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Ni Hitler ſeloſt bat ſich in wiederbolten Aufentdalten in Nürnberg 
über den Stand und Horigang der Vorbereitungen zum Parteiteg 
informiert. Der Laie lann ſich ſchwer einen Begriſſ davon machen, welch 
ungeheure Arbeit von dem Stabe der N. S. D A. P. geleiſtel wurde, der 
unter Führung des Reichsinſpelleuts Schmeer, M. d. R. im Gebäude 
der Frauentorſchule in Nürnberg ſeit Ende Zuli tätig it. Der Laie kann 


ein Stab ſchreiten das Gelände ab 


Der Führer und f 


was es da alles zu bedenken gab. Da mußten 


ſich auch keinen Begriff davon machen, 
en aufgeſtellt werden, die Zeltplätze und 


Quartiere geſchaffen werden, die Fahrpläne mußt 
Parkplätze waren zu beſorgen und ſicherzuſtellen. Zeltpläne mußten aus ganz Deutſchland 
herangeholt werden, Nahrungsmittel waren in ausreichendem Maße ſicherzuſtellen, Geſchirr 
war zu besorgen, Kochgelegenheiten mußten vorhanden jein, die Kundgebungspläge waren 
auszubauen und mit Triblinen zu verſehen, lurzum, man kann kaum einen Bruchteil von 


dem erwähnen, was es alles zu erledigen gab. 


Ein paar Hitlerjungen bringen Blumen. 
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CHARLOTTE KÖHN-BEHRENS: 


Wasist Rasse. 


(Fortsetzung unserer 


Or. Gercke, der Leiter des Raſſenamtes, gibt in 
feiner ungemein lebendigen Art folgende Definition: 

„Raſſe iſt der Strom des Blutes, der 
das Erbgut trägt“ 

Für mich it Raſſe noch mehr als ein wiſſenſchaft⸗ 
licher Begriff, mit dem man geſſtreich diskutieren 
kann, — Rafe iſt für mein Gefühl der Anfang und 
das Ende aller völtiihen Verantwortung und perlön- 
lichen Aufgaben. 

Wir müſſen beute in Deutſchland die große Forde ⸗ 
rung stellen, daß ſich jeder ſeiner Raffe und Raſſen⸗ 
werte bewußt wird, um dieſen Strom aller Ströme 
hindurchzuleiten in ein kommendes glückliches Geschlecht. 

Kaffe ift die von Gott gegebene Größe. 
Niemand kann ſich dieſer letzten Gelegenheit entziehen, 
ſie hält ihn und die nachfolgenden Geſchlechter in ihrem 
Kreiſe ſeſt. Wir haben keine Freiheit mehr innerhalb 
diefer Gebundenheit, und uns bleibt die von der Natur 
geftellte Aufgabe, den Strom dieſes Bluterbes weitere 
zugeben, um den goldenen Ball des Geſchickes weit 
bineinzuſchleudern in eine deutſche und ftarfe Zukunft. 

Die Formel, auf die dieſe Forderung des Blutes 
zu bringen ift, lautet ſtets gleich und bat die innere 
Größe eines Gejeßes: 

„Du ſollſt Dein Blut erhalten. Und Du follft es 
rein erhalten und weitergeben an Kind und Kindes. 
finder!” 

„Wie denten Sit lich die praktiſche 
überſetzung 5 defers bebe ng 

„Ans bleibt in allen Dingen dieſes Lebens nur das 
eine zu tun: Wir müſſen die Natur unterſtützen und 
ſollen den Sinn lebendig machen für jene großen 
natürlichen und unabweisbaren Geſchebniſſe, die das 
Vorbild der Natur durch die Ewigkeiten bindurch lehrt. 


Wir haben zuerſt einmal das Negative in unſerer 
beit und das beißt raſſentechniſch überjegt: Aus 
merze. Es bedeutet in jeiner letzten Konsequenz 
Sterilifation der Erb minderwertigen. 
Man ſoll uns nicht mit den alten und falihen Huma⸗ 
nitätsideen kommen. Es gibt in Wahrheit nur einen 
bumanen Gedanken, der beißt Förderung des 
Guten, Ausſcheiden des Schlechten. Der 
Wille der Natur iſt der Wille Gottes. Sehen wir doch 
um uns... Wie arbeitet die Natur ſeit Jahrtaufenden 
mit ihren Geſchöpfen? Sie gibt dem Starken, Guten 
und Lebenstüchtigen Recht, und ſondert die Spreu 
von dem Weizen. Wir erfüllen nur ein Gebot. Nicht 
mehr, nicht weniger. 

Die poſitive Seite unſerer Arbeit iſt vielleicht ſchwie⸗ 
riger als die negative. Hier aber werden wir den An- 
fang mit dem Schaffen eines neuen und anderen 
Schönbeitsideals machen. Wer ift denn ſchön? — Schön 
iſt der Kräftige, der Geſunde, in dem das Leben ſich 
blühend in den Zügen ſeines Geſichts und in den 
Linien jeines Körpers beweiſt. Das Erdhalt-Kräftige, 
Ar⸗Deutſche, Geſunde üſt für uns ſchön In dieſem 
Zdeal einer ewig-alten, ewig-neuen Schönheit ruht die 
Erhaltung unjerer Art und unſerer Lebenstüchtigleit. 

Wie ich das anfangen will . 

Ich bin Praktiker. Mitten hinein in das Leben werde 
ich mit diefem Willen ſpringen, „um den Stier jozu- 
ſagen bei den Hörnern zu packen“ 

Sie kennen ja das Frauenideal der Revolutionszeit. 
Blaß, ſchmal, ſchwindfüchtig und mager. Das Ideal 
der Kranken und Krankhaft⸗Empfindenden. Der Ge⸗ 
danke, von dieſen ſchmalhüftigen Frauen ein Kind zu 
bekommen, konnte dem gefunden Manne einen Schret- 
fen einjagen. Anſere Männer fanden dieſes artfremde 
Schönheitsideal im Grunde ihrer Seele gar nicht 
ſchön, aber der Geſchmack einer Zeit kann ungemein 
ſtark dominieren. Juviele find von den augenblidlic 
berrſchenden Gedanken beeinflußbar. Jede Kunſtrich⸗ 
kung, jedes Mobebild beſang dieſe Schönheit einer 
kranten Frau. Wir werden jetzt ein geſundes, Ieben- 


ſtrotzendes Schönheilsideal auſſtellen. Die Mode- 
zeitungen, die degenerierte Frauen als Typ und Vor- 
bild zeigen, werden mit uns zu kämpfen haben. Alle 
Dinge des täglichen Lebens, des Geſchmacks und der 
Kunſt werden ſich dem großen Geſichtspunkt unter⸗ 
zuordnen haben, daß Schönheit und Geſundheit, 
Kraftfülle und Zdeal ſich deckende Begriffe Tind. 


Indem wir das Gejunde fördern, leſen wir raſſiſch 
aus. Das iſt ein Teil der prattiſchen Arbeit derer, 
die um die Erhaltung der deulſchen Raſſe beiorgt zu 
fein haben“ 

„Wieweit gebt Ihre Lätigteit in der 
Frage der Arier ⸗Geſetzgebunge“ 

„Das Arier⸗Geſetz ift bekannt. Als Arier wird der 
angeſehen, der zum mindeſten nachweiſen kann, daß 


Or. Achim Gercke, 
der Leiter des Naffenamtes. 


feine Großeltern noch rein ariſcher Abſtammung ge- 
weſen find. Wichtige Teile des Beamtengeſezes fallen 
in dieſe Beſtimmung hinein. Doch ich ſelbſt habe dar⸗ 
auf leinen anderen Einfluß als die Löſung der Frage: 
‚ft der Betreffende ein Arier oder it er es nichts“ 
In ſchwierigen Fällen ift es meine Aufgabe, durch 
unſere weitlaufenden Erkundigungen feſtzuſtellen, ob es 
ſich um ein ariſches Mitglied des deutſchen Volkes 
bandelt oder ob dem einzelnen dieſe Eigenſchaſt abzu⸗ 
ertennen it. Was danach mit dem Betreffenden ge- 
ſchieht, liegt in der Entiheidung der Minifter.” 


„Erſchöpft ſich Ihr rafſiſches Intereſſe⸗ 
in der Dudenfrage?” 


„Keinesfalls. Die deutſche Raſſenfrage umſchließt 
nicht allein die Zudenfrage Die jüdiſche Ausmerze iſt 
eine Notwendigkeit, die jeder klar Fühlende, Denkende 
und Sehende begreifen kann und die keinerlei Diskuf⸗ 
ſion bedarf. Auch die Juden trieben früher bewußt 
Raſſenpolitit, in der fie ſich untereinander rein und 
lebensfähig hielten. Keiner kann alſo uns verdenken, 
wenn wir die Erkenntniſſe unſerer Wiſſenſchaft und 
unſeres — Blutes in die Tat umſetzen und ebenfalls 
praktiſche Raſſenpolitit treiben. Aber niemand ſoll 
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glauben, daß ſich darin alles erſchöpft. Der Aufbau 
einer neuen Naife beginnt mit dem Gedanken der 
Hochzüch tun g. Er iſt eine geiſtige und ſeeliſche 
Angelegenheit. Kein Deutſcher jei der traurigen Mei- 
nung, daß mit dem Vorweiſen feiner ariſchen Groß. 
eltern ſchon das letzte gute Werturteil über ihn ſelbſt 
gesprochen ſeil Der innere Werk entfheidet! 
Eine neue Moral in jerueller und ſeeliſcher Bezie⸗ 
bung iſt die Grundlage ſeglicher Aufwärtsbewegung. 
Wir geben doch nicht nur unſere körperlichen Gegeben- 
beiten weiter, ſondern auch unſere ſeeliſchen. Enticei- 
dend für den Wert und die Kraft eines Volkes war 
ſtets feine Sittlichkeit, feine Moral und Etbik. Alle 
Volter gingen an der Demoraliſterung zugrunde. 
Griechenland, Rom, Agypten — dieſe Beilpiele bren- 
nen durch die Geſchichle Das Sinten der Volks⸗ 
moral bedeutet immer ein Sinten der Volks⸗ 
kraft. Das ilt ein einfacher und klarer Satz der den 
Anfang einer ſchweren und großen Gedankenkeile gibt. 
Wir, die wir eine Hochzüchtung der deutihen Naſſe 
erſtreben, wollen eine Wiedergeburt der Moral Der 
Nationalſozialismus pflegt den Gedanken an die Heilig- 
keit der Mutterſchaft und wir wünschen unſerem Lande 
viele Kinder. Aber das Wort des Philofopben Niezſche 


bonnen Sie über biefen beißen Wunſch ſeten: Biſt 


u ein Menſch. der em Kind ſich wünſchen dar f? 
Biſt Du der Siegreiche der Gelbftbezwinger, der Ge⸗ 
bieter der Sinne, der Herr Deiner Tugenden? Wir 
wollen das Gute ſchaſſen und wir werden es ſchafſen. 
Denn mit uns gebt, in allem, was wir beginnen oder 
vollenden, der unerſchülterliche Glaube an das deutſche 
Volt und ſeine wachen und ſchlummernden Kräfte. Der 
Satz Adolf Hitlers, den ich ſelbſt bei einer Führer⸗ 
tagung hörte, ſteht wie ein Stern über unſerer Arbeit: 

„Wir werden durch Ausleſe eine Raſſe züchten, die 
eine ganze Welt in Erſtaunen ſetzen wird!“ 

Anſere beſten Erbſtröme werden wir in eine ſerne 
Zukunft leiten. Die Pflege und der Gedanke an die 
Familie und an die Familienverbundenheit iſt ein leben⸗ 
diges Stück unſeres Glaubens und unſerer Religion. 

Religio heißt Verbindung nach rückwärts. Wer dieſe 
Verbindung nach rückwärts hat, hat ſie auch nach vor⸗ 
wärts. Der ewige, goldene Lebensfaden beftet Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft aneinander. 

Sehen Sie, die Zuden, die zum anderen Glauben 
übertraten, um ſich mit den Frauen unſerer Raſſe zu 
miſchen, ſchnitten die religio durch. Ihre Verbindung 
nach rückwärts war irreparabel. Sie gingen aus ihrer 
Raſſe und ihrer Religion und haben keine Gemeinſchaft 
mehr mit den Ihrigen. Sie wurden wie das Blatt am 
Baume, das der Wind der großen Geſchehniſſe bewegt 
und abſchüttelt. Der Wille der Natur ſpricht eine harte, 
klare und eindeutige Sprache. 

Wir baben durch unſere Studien die Erfahrung ge⸗ 
macht, daß die Generationen, die aus Mische 
entiteben, ſehr ſchnell aus ſterben. Die ſtatiſtiſche 
Zahl gibt den Beweis. Auf jede Miſchehe zwiſchen 
Juden und Arier entfallen pro Ehe 0,9 Kinder. Das 
bedeutet, daß noch nicht einmal ein Kind in einer 
Miſchehe den ledensfähigen Prozentſatz hält. 

Wer dieſe Zuſammenhänge nicht einſehen will und 
feine Vollsverbundenheit kennt hat keine Zukunft! 

Vor uns, weit aufgeſchlagen, liegt das ewig-gültige 
Buch der Natur, das den Willen Gottes und die 
Schönheit und die Kraft des Lebendigen durch alle 
Zeiten hindurch aufzeigt. Wir brauchen nur die Auf⸗ 

merkſamkeit des Herzens, das Wachſein der Sinne, um 
in ihm zu leſen. 

Gott gab die Raſſe als Gebundenheit des Blutes, 
aus deſſen Wundern dieſe Welt gewebt zu ſein ſcheint. 
Wir haben dieſe Gebundenheit als Gebot erkannt und 
wir werden ihr folgen, damit unſer Vaterland ſtark und 
glücklich lebt. Deutſchland iſt das Herz der Welt. Der 
Blutſtrom unſeres Volkes wird dieſes Herz Europas 
ſchlagen laſſen durch den Wandel unabſehbarer Zeiten.“ 
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Im Jahre 192 
7 entschloß sich die Kai Wii 
ee = alser- Ihelm-Gesellschaft auf Vorschlag des Botanikers P: I fh 
1118555 Belegen, zu errichten. Bis dahin hatte die Feen ee fast ne 11575 25 155 en 
ae ee ne au len der Erblehre, die sich der frühere Arzt Dr. Bau a ar 
ale one ] ität, als gründlich zu erforschendes Arbeitst f 2 e 
ie 1 mit genetischen Fragen der Pfianzenzucht h W = ne 
gelegte, 1500 Morgen große Institutsgut bei Müncheberg in Betten een a ee 
erden. 


D weierlei Aufgaben fteltte ſich 

Profeſſor Erwin Baur, der 
Leiter des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts 
für Pflanzenzüchtung in Müncheberg 
in der Mark: die Pflanzenver⸗ 
erbung, nicht bloß der Kulturpflan⸗ 
zen, iſt theoretiſch⸗wiſſenſchaftlich zu 
ſtudieren; zweitens ſoll ſich das 


Inftitut bemühen, neue Wege und 
Methoden für die Pflanzenzüch⸗ 
tung auszuarbeiten, um feine Er⸗ 5 
fahrungen der deutschen Landwirt 
ſchaft und dem deutſchen Obſt⸗ 
und Gartenbau zur Verfügung zu 
ſtellen, und drittens ſoll das Inti- 
tut ſelöſt einzelne Züchtungen vor- 


An dieſem Kaſten mit Wein 


Seite 1189 


teben ſtudiert man die Ab- 
wehrmethoden gegen 
und Reblaus, deren 
ing den deutſchen 
bau jührlich 50 6 

lionen Mark kostet. Man hat 
die ttaniſche Rebe mit 


deutjejen Neben gefreut, 
2. 


Pro]. Dr. Baur, der Leite 5 
4 2 des Zutituts für 
ee we a 8 


aaa 
ESTER TUT Dog Bra u din Bntanan: 


nehmen, und zwar in erſter Linie 
ſolche, die für die Privatzucht ent ⸗ 
weder zu ſchwierig, zu koſtſpielig 
oder zu unſicher waren. 

Etwa den Saatzuchtbetrieben 
Konkurrenz zu machen, liegt dem 
Müncheberger Inſtitut ganz fern. 
Gegen einen geringen Kaufpreis 
oder gegen eine Lizenzgebühr ſtellt 

Schluß auf Seite 1192) 


Ein Glashaus voll von Löwenmaul, 
das ſich für Vererbungsverſuche am 
beſten eignet. Alle Versuche werden 
zuerſt am Löwenmaul vorgenommen 


Hier wird verſucht, durch erzwungene Selbſtbefruchtung von Roggen 

neue Raflen zu ſchaffen. Die einzelnen Abren werden in Tüten von 

Pergamin eingeſchloſſen. Im Lauf eines Jahres werden rund 60.006 
Roggenpflanzen in dieſer Weile behandelt. 


Im Röntgenlaboratorium werden Getreidepflanzen mit Röntgenſtrah⸗ 
len behandelt, um Veränderungen zu erzielen, die für die Züchtung 
ganz neuer Pflanzenraſſen weſentlich ſind. 
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(Fortsetzung unserer Berichte aus Nr. 35) 


Im Kaiſer-Wilhelm⸗Inſtitut für Anthropologie, 
Hlihe Erblehre und Eugenit in Dahlem, treffe 
ich Profejfor Eugen Fiſcher, den jehigen Rektor der 
Berliner Aniverſttät, mitten in der Arbeit. Er beank⸗ 
worfet meine Frage jo: 

Raſſen ſind Gruppen von Menschen mit gleichem 
ut.“ 


Nach dieſer kurzen Definition verlängert er ſeinen 
Gedanken: 


„Das will nun allerdings nicht ſagen, daß dabei nicht 
jeder einzelne noch einige beſondere Erbanlagen hat. 
Ein großer und umfangreicher Satz. Erbgut' aber iſt 
gemeinſam und unterſcheidet ſich von der Erbmaſſe 
anderer Gruppen, d. h. anderer Raſſen. Wir müſſen 
einen Anterſchied machen zwiſchen der erblichen Aber ⸗ 
einſtimmung, die die Raſſe gibt, und zwiſchen 
der Verſchiedenheit der einzelnen Individuen, 
die immer vorkommen wird. Viele Begabungen und 
Anlagen ſind individuell, wie es beilpielsweile die 
Muſikalität iſt, während andere Charakterzüge durch 
die erbliche Abereinſtimmung der Raſſen Gemeinjam- 
keiten ergeben.“ 

„Was iſt denn Erbgut?“ 


„Erbgut umfaßt die Geſamtheit der körperlichen und 
geiſtigen Erbanlagen. Wir Raſſenforſcher müſſen und 
follen den Beweis antreten, welche Anlagen erblich 
und welche nicht erblich jind. Haben wir das gefunden, 
dann erſt können wir jagen: ‚Das ift Naſſel. Dazu ge⸗ 
bört nun als erftes, daß man die Eigenschaften trennt, 
die durch die Raffe bedingt werden, und jene, welche 
die Amwelteinflüſſe hervorrufen. Ich will Ihnen 
zur Erklärung ein Beiſpiel jagen: Nehmen wir ein⸗ 
zelne Stücke holſteiniſcher Rindviehraſſen und impor⸗ 
tieren wir ſie nach Südweſt⸗Afrika jo werden dieſe 
Tiere unter den ganz veränderten Amweltverhältniſſen 
ihre äußeren Merkmale ſtark verändern. Schickt man 
ſie wieder zurück nach der Heimat, ſo verlieren ſich dieſe 
Veränderungen, und die alten Merkmale treten von 
neuem deutlich zutage. Ein Beweis alſo daß die Am⸗ 
welt die Erſcheinungsform, nie aber die eigent⸗ 
liche Raſſe verändern kann“ 

„Man ſpricht auch von Erblinien“ — 
was verſteht man darunter?“ 

„Eine Erblinie ift die Geſchlechterfolge, über die und 
burch die beſtimmtes Erbgut weitergetragen wird. Die 
Geſamtheit der ſich dauernd kreuzenden Erblinien in 
einem Volt gibt deſſen Erbgut unverändert durch die 
Jahrhunderte hindurch, wenn nicht Erblinien abgeſchnit⸗ 
ten werden, d. h. ausſterben“ 

„Nach welchen wiſſenſchaftlichen Ge- 
ſichtspunkten treten Sie, Herr Profeſ⸗ 
for Fiſcher, den Beweis der Erblehre an?“ 


„Eine der ſouveränſten Methoden des Beweiſes der 
Erblichkeit iſt unſere Zwillingsforſchung. Ich 
muß Ihnen dabei zunächſt erklären, daß zwiſchen ein- 
zelnen Zwillingspaaren ein großer und grundlegender 
Anterſchied beſteht. Wir haben die ein-eiigen und zwei⸗ 
tigen. Zwillinge. Das bedeutet: In dem einen Fall 
löſen ſich im mütterlichen Eierſtock ausnahmsweiſe zwei 
Eierchen zugleich los, die getrennt befruchtet werden 
und ſich entwickeln. In dem anderen wird nur ein ein⸗ 
ziges Ei befruchtet, das ſich dann, alſo erſt nach der 
Verteilung der Erbanlagen in ſich ſelber in zwei teilt. 
Die Kinder, die ihre Entſtehung der Befruchtung von 
zwei verſchiedenen Eiern verdanken, ähneln ſich nicht 
mehr und nicht minder als ſich gewöhnliche Geſchwiſter 
gleichen. Dieſelbe Stunde ihrer Geburt bleibt ein Zu⸗ 
fall; Leben, Neigung und Veranlagung ſpiegeln fi in 
ihnen verſchieden, und die ſeltſame Verbundenheit, die 
die ein-eiigen Zwillinge haben, finden wir bei ihnen 
nicht. Dieſe unbeſchreibliche Ahnlichkeit, die oft ſelbſt die 
Eltern bei den letztgenannten in Erſtaunen und manch 
mal auch in Verwirrung bringen, iſt ein bekanntes Zei⸗ 
chen der Ein-eiigen. Dieſelbe Veranlagung, ſehr ähn- 
liche Wünſche und Ziele, eine Gleichheit bis in die letz⸗ 
ten und eigenartigſten Kleinigkeiten der Konſtitution 
und beinahe auch des Schickſals hinein ift eine Erfah- 
rung, die wir bei unſeren Zwillingsforſchungen immer 
gemacht haben. Am ein Beiſpiel zu geben: das per⸗ 


ſönliche Tempo des Menſchen), das wir 
mit unſeren Apparaten meſſen können, und das ſonſt 
bei allen Perſonen differiert, iſt bei ihnen gleich. An 
den Zwillingspaaren können wir die Geheimniſſe der 
Vererbung auf exakter Baſis beweiſen. Ans ſtehen in 
Berlin allein 5000 Zwillingsadreſſen aus Schulen zur 
Verfügung, die durch jahrzehntelange Beobachtung und 
Bearbeitung zu einem ſehr wertvollen Beweismaterial 
werden. Etwa 1800 Paare ſind durchunterſucht. 

Die zweite Methode, Erbgang bei Menſchen zu ver⸗ 
folgen, ift die genealogiſche. Am leichteſten it er an 


Profeſſor Dr. Eugen Fiſcher 
(Anthropologie) 
Rektor der Aniverſität Berlin. 


Dingen feftzuftellen, die bei den betreffenden Eltern 
ſehr ſtarke Anterſchiede auſweiſen. Aus dieſer Aber⸗ 
legung heraus habe ich ſchon als junger Profeſſor 
Anterſuchungen über Raſſenkreuzungen 
beim Menſchen gemacht. Ich war damals — 1908 — 
in Südweſt⸗Afrika und habe den wirklichen Erbgang 
der Raſſe in den Kreuzungen zwiſchen Buren und 
Hottentotten, die durch fünf Generationen hindurch⸗ 
liefen, feſtgeſtellt. Als Ergebnis veröffentlichte ich mein 
Buch: Die Nehobother Baſtards. Sie können ſich 
denken, daß es bei der völligen Dunkelheit, die ſeiner⸗ 
zeit noch in jenen Fragen herrſchte, einen großen Sturm 
der Meinungen und meiſtens Ablehnung hervorrief, 
heute iſt das Buch einfach die Grundlage. 

Erſt jetzt beginnt man glücklicherweiſe, den wicht, 
Faltor zur völkiſchen Arterbaltung richtig zu begr 8 
und zu erfaſſen. Ohne ſeine Erkenntnis ſteuerten wir 
dem Antergange entgegen. Wir haben noch große Ge- 
fahren zu überwinden. Sehen Sie, ein Schüler von 
mir machte jetzt eine Anterſuchung zwoiſchen Mischlingen 
von Chineſen und Europäern hier in Berlin! Denken 
Sie an die große Gefahr, die es bedeutet, daß wir 
bier in die ſchon beſtehende Verſchiedenheit unſerer 


as perſönliche 


3 
big einfache We 


empo des Menſchen wird auf verhältnis- 
m ſtgeſtelt. Man laßt die Berfucs- 
perfonen mit dem 8 ger auf den Tiſch klopfen und lenkt 
fie durch Geſpräche während des Verſuches ab. Von dem 
Augenblick an, in dem das gedankenloſe und mechaniſche 
Klopfen einſetzt, werden mit einem Apparat die Schläge ge⸗ 
Zählt. Das zahlenmäßige Ergebnis iſt. wie geſagt, bei allen 
Menſchen verschieden, nur bei den eineiigen Zwillingen gaur⸗ 
wenden ch. Diefer Beweis kann mit genauen giffern belegt 
erden. 


an ſich getrennten europäiſchen Raſſen auch noch Mon⸗ 
golenblut eingeſchmuggelt bekommen. Außerdem haben 
wir in Berlin etwa 100 Neger, die von jener Kolonial⸗ 
ausſtellung um die Jahrhundertwende herſtammen und 
anſäſſig geworden ſind. Auch dieſe Gefahr it nicht zu 
unterſchätzen .. Freilich kein Vergleich mit dem — 
ſagen wir ruhig — Raſſenſtandal, den ſich Fraskreich 
durch die farbigen Regimenter auf europäiſchem Boden 
leiſtet!“ 
„Wie denken Sie ſich eine prakti 

Raſſenpflege?“ 2 = 15 


„Der Anfang von allem Guten und Richtigen liegt 
bei der Frau! Solange ihre eigenſten und natürlich⸗ 
ſten Inſtinkte ſchweigen, entrinnen wir dieſen Schäden 
an unſerm Blute nicht. Bei der richtigen Galten⸗ 
wahl ſetzt der Aufbau der Raſſe ein. Ich will be⸗ 
ſtimmt nicht mit zweierlei Maß meſſen, aber die Ge⸗ 
fahr jeglicher Verirrung auf raſſiſchem Gebiet ift bei 
der Frau ſchlimmer als beim Manne, denn die Kinder 
unſerer Frauen bleiben im Vaterlande. Trotzdem ſſt 
auch der Mann zu verachten, wenn er im Ausland 
eines jener unglücklichen Geſchöpfe in die Watt setzt, 
die Baſtarde immer ſind, weil ſich in ihnen zwei Biut- 
arten bekämpfen. 


Die wichtigste Erkenntnis auf dem Gebiete der Raſſen. 
pflege iſt die: Es tauchen praktiſch keine 
neuen ſchlech le anlagen auf, bie 

d 1 ? Erblinie ent- 


e aan 
die bor 


bandenen |& a Volke gänzlich aus⸗ 
zumerzen, ſo müßten zu einer vollkommenen Ge⸗ 
ſundung kommen. Dieſe Erkenntnis ſtellt die Gejamt- 
heit und den einzelnen vor große und ſtarke Auf⸗ 
gaben. — 3 

Alle Menſchen — Mann und Frau — jen ſich 
Mar fein, daß fie als Vater und Mutter ihre Erb⸗ 
eigenſchaſten bis in die fernſte Zukunft vererben. In 
dieſem Wiſſen liegt eine Höhe und Tiefe der Verant⸗ 
wortung, die vielleicht im erſten Augenblick kaum ge⸗ 
faßt werden kann. Zede Veranlagung wird an die Erb⸗ 
linie weitergegeben, ganz gleich, ob ſie nun ſchon bei 
den eigenen Kindern auftaucht oder nicht. In der zwei⸗ 
ten, dritten oder vierten Generation erſtehen ſie nach 
beſtimmten Geſetzen wieder. Aus dieſem Grund kommt 
auch die ungeheure Wichtigkeit der Forderung von 
Reinraſſigkeit! Die Kultur unſeres Volkes iſt nur durch 
die im deutſchen Volke ſeit Jahrtauſenden gewordene 
Raſſenverbindung der nordiſchen als Führerin mit den 
ihr einigermaßen ebenbürtigen alpinen und dinariſchen 
entſtanden und kann nur durch ſie weitergeführt wer⸗ 
den. Zeder Einſchlag artftemder Raſſen, jo der vorder- 
aſiatiſch⸗orientaliſchen (3. B. der Juden), iſt daher zu 
verwerfen.“ 

„Wenn nun immer nur die gleichen Ver⸗ 
anlagungen in einer Familie erſchei⸗ 
nen, wie entſtehen dann Genies?“ 


Profeſſor Fiſcher überlegt einen Augenblick, um dann 
ſehr bildträftig zu erklären: 

„Ich möchte Ihnen hier wieder ein Beiſpiel ſagen: 
Denken Sie ſich die einzelnen Erbanlagen von Mutler 
und Vater in einen Satz gewöhnlicher Spielwürfel 
überſetzt. Geiſtige Anlage ſoll z. B. ſein: Energie, 
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CHARLOTTE KÖHN-BEHRENS: 


Wasist Rasse? 


(Fortsetzung’unsererBerichte aus Nr 37) 


Der Leiter des Aufklärungsamtes für Bevölkerungs⸗ 
politik und Raſſenpflege, Dr. med. Walter Gro ß. 
beantwortet die Frage nach dem Raſſebegriff ſehr aus⸗ 
führlich: 

„Das Wort Raſſe' im heutigen Sprachgebrauch hat 
einen zweifachen Sinn. Einmal verſteht man darunter 
— das Erbe“ —, d. h. das Erbbild des Menſchen. 
In dieſem Falle ſprechen wir von Syſtem-Raſſe“. 
In der zweiten Form umſchließt dieſer Begriff das 
Anthropologiſch-Wiſſenſchaftliche und erfaßt damit eine 
Gruppe von Menſchen, die eine beſtimmte Anzahl 
geiſtiger und körperlicher Eigenſchaften gemeinſam 
baben und ſich durch ſie von anderen Menſchengruppen 
unterſcheiden“ 

Wenn man nun von Raſſefragen ſpricht, muß man 
wiſſen, ob man dieſes Wort im erſten oder zweiten 
Sinne jajlen will. Im allgemeinen zerfällt das ganze 
Problem praktiſch in drei Teile. 

Im Vordergrund ſteht die Sorge um die Erhaltung 
dieſes großen Blutſtromes des Volkes überhaupt. 
Dieſer Strom kann aber nur erhalten werden, wenn 
ein zahlenmäßig ausreichender Nach⸗ 


wuchs in allen Schichten der Bevölkerung vorhanden 


iſt. Der zweite große Geſichtspunkt iſt die Sorge um 
die Wertigkeit und erbliche Tüchtigkeit 
der Nachkommenſchaft. Der letzte und beinahe wichtigste 
Faktor iſt die Verhinderung von Miſchun⸗ 
gen mit fremden Raſſen.“ 

„Wie denten Ste ſich dieſe Forberun⸗ 
gen ins Praktiſche überſetz te“ 

„Dabei muß man ſich zu Anfang die Frage vor⸗ 

legen: Wie ſteht Doutſchland im Augenblick in dieſer 
Beziehung überhaupt da? Hier wird man ſich leider 
deutliche und ſchwere Antwort nicht ganz erſparen 
können. Sie lautet ganz ſchlechthin: Mijerabel! 
Auch dabei will ich Ihnen eine ganz klare Einteilung 
geben. Als erſtes Bild haben wir da den geradezu 
rapid zunehmenden Geburtenrückgang, 
der bereits praktiſch zur Verminderung der 
Zahl deutſcher Menſchen geführt hat, obwohl 
dieſer kataſtrophale Zuſtond immer noch durch die 
Statiſtiken verſchleiert wird. Durch die Verſchiebung 
des Altersaujbaues — Sie willen, daß die Menſchen 
dank den Fortſchritten der ärztlichen Wiſſenſchaft ein 
viel höheres Alter als früher erreichen — wird die 
Tatſache bis jetzt verdunkelt. Bei einer weiterlaufen⸗ 
den Entwicklung aber wird noch in dieſem Jahrhun⸗ 
dert Deutſchland auf ¼ feiner Bevölkerungsziffer ge⸗ 
ſunken ſein, während das kleine Polen mit ſeinem Ge⸗ 
I unſere jetzige Zahl erreicht haben 
wird.“ 
„Man hat aber in verſchiedenſten Krei⸗ 
ſen immer wieder die Entgegnung, daß 
bei den heutigen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
bältniſſen durch Geburtenüberſchuß nur 
die Zahl der Arbeitslojen vergrößert 
würde?” 

„Das ift ein großer Gedankenfehler Die neugebore- 
nen Kinder treten erſt in 16—17 Jahren als Kon- 
kurrenz in Erſcheinung, während ſie bis dahin die all⸗ 
gemeine wirtſchaftliche Lage verbeſſern, da ſie bis zu 
dieſem Zeitpunkt auschließlich Verbraucher ſind.“ 

„Das iſt, im großen geſehen, ſicher rich⸗ 
tig. Wie ſchaffen aber die Eltern im 
Augenblickdie Geldmittel heran, um die 
Kinder zu ernähren und zu erziehen?“ 
„Eine ſinnvolle Familienpolitik des Staates wird 
einen vernünftigen Laſtenausgleich ſchaffen. Man wird 
den Familienvätern von vielen Kindern auf der einen 
Seite mit den Löhnen entgegenkommen, während mon 
ihre Steuerlaſten ganz erheblich erleichtern wird. Die 
Vorarbeiten für dieſe volkspolitiſche Neuord⸗ 
nung haben im Sachverſtändigen⸗Beirat des Reichs⸗ 
innenminiſteriums bereits auf den ausdrücklichen 
Wunſch des Führers ſofort nach Erlaß des 
Steriliſationgeſetzes begonnen. 

Im übrigen aber darf ich Sie wohl hier auf einen 
anderen großen Zuſammenhang aufmerkſam machen. 
Der Rückgang der Geburten iſt das Selbſtgeugnis 
der abſoluten Schwäche eines Volkes; Ge⸗ 
burtenrückgang geht immer den: Untergang voran! 


Solange wir die Geſchichte der Menſchheit kennen, hat 
den durch die Entvölkerung entſtehenden leeren Raum 
ein biologiſch ſtärkeres Volk nach höherem Recht 
eingenommen. 

Es kommt aber nicht allein auf die Quantität 
der Nachkommenſchaft — wenn ich ſo ſagen darf — an, 
ſondern viel ſtärker muß die qualitative Seite 
in den Vordergrund der Betrachtung, Sorge und 
Pflege geſtellt werden. Wir haben augenblicklich in 
Deutſchland eine geradezu ungeheuerliche Vermehrung 
der Erbſchäden, die durch die falſche Humanität 
der letzten Jahre künſtlich hochgezüchtet wurde. Es iſt 
doch leider ein Faktum, daß die Familien der 
Schwachſinnigen und Säufer faſt die dop⸗ 
pelte Kinderzahl haben als die erbgeſunden 
Familien. Dieſer Amſtand erklärt ih ganz einfach da⸗ 


Dr. Walter Groß 


durch, daß bei dieſen Menſchen alle Gedanken und 
Hemmungen ausſchalten. 

Es gibt ein ganz bekanntes und erſchütterndes Bei- 
ſpiel, das ſogenannte Paradebeispiel, um das Furcht⸗ 
bare dieſer Tatſache allen deutlich vor Augen zu füh⸗ 
ren. Eine deutsche Großſtadt — Stuttgart — nimmt 
ihr Wachstum lediglich aus den Kreiſen der Min⸗ 
der wertigen, wenn man den Zuzug aus den 
fremden Städten abrechnet. Die erbgeſunde Bevölte- 
rung nimmt ab und könnte noch nicht einmal die be⸗ 
ſtehende Einwohnerzahl halten.“ 

„Wie erklären Sie ſich dieſe Minde ⸗ 
rung deutſcher Kraft, die im Geburten 
rückgang liegts“ 

„Ich will Ihnen etwas ſagen ... Anſere Feinde 
ſprechen gern von dem Altern der Kultur⸗ 
völker, von der Minderung der phyſiſchen Kraft, 
wenn, wie bei uns, eine gewiſſe geiſtige Höhe erreicht 
iſt. Aber das it Infinn. Ein Volk al kert nicht 
Esift ewig! Es müßte denn ſein, daß es ſich ſelbſt 
ausrottete. Ich will Ihnen das erklären. Die Beiſpiele 
der Geſchichte — Rom, Agypten, Griechenland —beweiſen, 
wie ſchnell die Selbſtzerſtörung vor ſich geht, einmal 
durch zahlenmäßiges Ausſterben, d. h. Ge⸗ 
burtenunwilligfeit neben dem ftändigen 
Opfer der Kampfwilligen, und andererjeits 
durch das Aber wuchern der Krankhaften und 
Erb minderwertigen ie beiſpielsweiſe in 
Kriegen immer bewahrt werden). Der letzte furchtbare 
Grund lag aber in der Vermiſchung mit ande⸗ 
ren Raſſen, die erſt den Untergang vollkommen 
machten. Im alten Rom hatte man ein ſchönes und 
ſtarkes Wort, das eine letzte Erkenntnis trägt. Es heißt 
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ungefähr ſo: Zerrüttete Sitten folgen auf zerrüttete 


Geſichter. Denn dieſe nicht mehr einheitlichen, alſo 
zerrütteten! Geſichter der Römer waren eine Folge 
der Blutmiſchungen, die das vordere Aſien einbrachte. 
Wenn ein Volk entartet, verfallen die Sitten, und 
dort, wo die Moral ſinkt, ſinkt das Volk 
Das iſt eines der deutlichſten Geſetze Gottes, die für 
alle erlennbar jind, die ſehen und hören wollen! 
Das Beiſpiel Indiens kann ebenfalls für alle eine 
Warnung ſein! Hier holte ſich die helle, jedenfalls 
nordiſche Herrenſchicht über die dunkle Arbevölkerung 
gelagert. Die ſtrengen Kaſtengeſetze hielten den Lebens⸗ 
faden des Volkes. Als die Vorſchriſten zerbrachen und 
die Raſſenmiſchungen über dieſe Geſetze hinfluteten, 
ging das urſprünglich ariſche Indervolk unter. 

Anſere deutſchen Raſſenmiſchungen find ebenfalls 
eine schreiende Warnung für uns. Wir haben einen 
Teil jüdiſches, mongoliſches und negroides Blut ein- 
geſchleppt bekommen. Denken Sie nur an die ſchwarze 
Schmach am Rhein ... Noch iſt es wenig, noch kön⸗ 
nen wir ausmerzen und neu aufbauen, aber es iſt 
böchſte Zeit! Denn ſchon beginnt durch die wirt⸗ 
schaftlichen Schwierigkeiten ſich auch die Landbevölke⸗ 
rung zu vermindern, und wenn das Poſitivum 
abnimmt, iſt der ie des allerenergiſchſten Ein- 
greifens "gelommen.“ 


2 Toll als Gegenmaßregel ge- 


Schaden geletli 
Wehe 25 
ich ich ſchon vorhin andeutete. 
Der Bauernſtand wird wieder geſtützt werden, denn 
aus dieſer Quelle haben wir den geſündeſten und 
lebenstüchtigſten Nachwuchs. 

Aber bedenken wir jetzt die größte Aufgabe, die nicht 
allein im Aufklären, Leiten und Erziehen Anfang und 
Ende hat, ſondern die unſer Volk allein erfüllen muß. 
Das iſt die ſeeliſche Einſtellung des Volkes, 
des einzelnen Mannes und der einzelnen 
Fra u. Sie iſt maßgebend für die Sefundung, Ertüch⸗ 
tigung und Wiedergeburt Deutſchlands. Die Frau muß 
wieder Mutter, der Mann wieder Vater jein 
wollen, tief in ihnen muß jene herrliche und große 
Kraft liegen, ihr Ich wie einen goldenen Ball in 
das weite Land der Zukunft zu ſchleudern 
Die Mutter wird in dieſer Beziehung der wich⸗ 
tigſte Faktor eines neuen Deutſchlands ſein. In der 
Hoffnung auf ihre ſeeliſche Kraft gründen wir die 
große Zukunft! 

Aber das kann man nicht mit ‚Verordnungen‘ und 
ſeeliſchem Zwang erreichen wollen. Aus dem Schutt 
der letzten 14 Jahre ſoll das alte madonnengleiche 
Muttertum erblühen, unſere Aufgabe iſt es allein, 
dieſen Schutt von einem ſchönen Bilde zu entfernen.“ 
Eine kleine Pauſe entſteht, ehe ich Herrn Dr. Groß 
abſchließend frage: 

„Welches iſt nun Ihr eigentliches Ar⸗ 
beitsgebiet?“ 

„Nicht Forſchung — denn ſie iſt die Sache des Wi⸗ 
ſenſchaftlers nicht Geſetzgebung — denn ſie wird vom 
Reichs miniſterium des Innern gemacht —, ſondern 
lediglich die Erziehung des Volkes zu einem 
biologiſchen Denken und Fühlen. 

Außerdem habe ich über die Vereinheitlichung der 
geſamten Aufklärungsarbeit auf raſſiſchem Gebiete 
Sorge zu tragen, denn zu oft kommt es vor, daß un⸗ 
ſere alten Feinde an Rundfunk und Preſſe heran⸗ 
getreten ind, um beute das Gegenteil von dem zu be⸗ 
baupfen, was fie früher gejagt haben, oder um jogar 
mit Verſchleierung der Wahrheit Verwirrung in das 
Volk zu tragen. 

Den Streit der Wiſſenſchaftler laſſen wir unange⸗ 

taftet; er gehört in die interne Gelehrtenbeſprechung. 
Vor das Forum der Sffentlichkeit aber darf nur die 
erwieſene Tatſache und nicht die umſtrit⸗ 
tene Meinung kommen. 
Es iſt unſere Aufgabe, die Aufklärung und Erzie⸗ 
hung des Volkes in jtraffer Linie weiterzuführen, denn 
die Erkenntnis der raſſiſchen Gebundenheit iſt es, die 
unſer Volk von dem Abgrund zurückreißt, um es zu 
einer neuen Höhe zu führen!“ 
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Das Ehepaar Gottſchaller auf Gottſchall vor dem uralten 

Blockhaus des Anweſens im Rottal, auf dem die Familie 

nahezu 500 Jahre angeſiedelt iſt. Die Gottſchaller find die 
älteſte baveriſche Bauernfamilie. 


ohl noch zu keiner Zeit fand der 
Bauer folche Anerkennung, kam 
er zu fo hoher Ehrung, wie — 
neben der Feier am Bückeberg — die zum 
Feſt geſtaltete, von höchſten Vertretern des 
Reiches vorgenommene Verteilung der An⸗ 
erfennungsdiplome des bayeriſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrates bedeutete. Sie bildete die 
feierliche Höhe der diesjährigen „Wiese“ je- 
nem munteren Vereine von Zentrallandwirk⸗ 
ſchaftsſchau — wie fie wahrlich dem Agrar- 
lande Bayern gebührt und doch heuer ſeſt 
6 Zahren zum erſten Male wieder geſehen 
werden konnte —, Artiſtenſchau und einer 
Anjammlung von Eh- und Trinkgelegen⸗ 
beiten im Gigantiſchen. Am Bauernfe 
des 1. Oktober geſchah nun in der Ehren⸗ 
halle die Prämierung von 25 Adelsbauern⸗ 
familien, wozu weitere 100 Vertreter des 
baveriſchen bäuerlichen Altbefiges geladen 
waren, welche ſchon feit Jahren Inhaber 
des Diploms find. Die Auszeichnung des 
Ehrendiploms jener Geſchlechter, die ſeit 
der Zeit vor dem Dreißigjabrigen Kriege 
auf ihrer Scholle haufen, berechtigt auch 
zum Führen eines Wappens, von welchem 
Rechte der Bauer nunmehr vielleicht wieder 
Gebrauch machen wird. Ohnebin hängt bei 
manchen Familien an der Stubenwand ein 
Wappen längſt vergangener Jahrhunderte 
voller Beziehung auf Volks- und Familien⸗ 
geſchichle. 
Von ganz Deutſchland entfällt auf Bay- 
ern die größte Menge des Bauernalt⸗ 
belißes, Höfe, auf welchen die Geſchlechter 


bis zu 500 Jahren nachweislich, wahrſchein⸗ 
lich aber oft um Jahrhunderte länger 
hauſen. Dank des Geſchütztſeins vor Ver⸗ 
nichtung durch die Kriegsfurie, welche in 
den mittelalterlichen Städtekämpfen und 
den ſpäteren Erbfolge- und Okkupations⸗ 
kriegen immer wieder übers flache Land 
dahinbrauſte, konnten das Alpenland und 
die Vorgebirgsgaue an ihrer Kultur fort⸗ 
bauen, blieben ſie auch gegen ſpäteren 
ſtädtiſchen, verwäſſernden Einfluß geſchützt. 
Der nun endlich einmal zu hoher Ehre 
kommende Bauer war ſeit dem 1. Auf⸗ 
blühen der ſpätmittelalterlichen Stadt und 
ihrem wachſenden Hochmute, der dem ritter⸗ 
lichen nichts nachgab, immer wieder der 
verachtete „Ackertrab“, der Tölpel. Längſt 
aber iſt er in Wirklichkeit dem Städter 
an Würde überlegen: Ein Herr auf dem 
Eigenen, zu keinem Schielen nach Vor⸗ 
geſetzten, zu keiner Rechenſchaft, keinem 
Abervorteilenwollen des Nächſten gezwun⸗ 
gen. Kein Schwanken in Berufswahl, 
kein Anterſchlupfenmüſſen, von kaum be» 
wußtem Lebensalter an auf feſtem Fuß im 
Bauernleben. Hin durch Kriegszeit oder die 
fürchterlichere der Peſtvereinſamung, durch 
Feuersbrunſt oder Geplündertwerden hielt 
(Schluß auf Seite 1347) 


Der Bauer zum Ertl 
in Eulenſchwang; 


Familie ſeit 1662 angeſiedelt,. 
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Profeſſor Fritz Lenz ſitzt mir in feinem ftillen, 
ſonnigen Studierzimmer am Ammerſee gegenüber, 
während er in ſeiner ruhigen und bedachten Weiſe die 
Frage: „Was iſt Raffe?” beantwortet: 


„Naſſe iſt eine Anterabteilung des Menſchen⸗ 
geſchlechts, die durch beſondere Erbanlagen gelenn⸗ 
zeichnet iſt“ 

„Wie find eigentlich die Raſſen ent- 
ſtanden?“ 


„Als Züchtungsprodukte beſtimmter Lebensbedingun⸗ 
gen. Die einfachſten dieſer Bedingungen find die llima⸗ 
tiſchen Verhältniſſe. Die Beziehungen zwiſchen Raſſe 
und Klima mögen durch einige Beiſpiele erläutert 
werden. Stellen wir den Nege. und den Nordwelt- 
europäer gegenüber. Die dunkle Haut des Negers ge⸗ 
währt einen gewiſſen Schutz gegen die tropiſche Sonne, 
während die helle roſige Haut des Nordweſteuropäers 
(der nordiſchen Raſſe) in dem ſonnenarmen Klima 
Nordweſteuropas dem heilkräftigen Licht beſſere Heil⸗ 
wirkungen geftattet. Es iſt ja bekannt. daß das Licht 
bejonders gegenüber der Tuberkuloſe, die in Europa 
feit Jahrzehnten verbreitet iſt, vorbeugend und heilend 
wirkt. So konnte bier eine helle blonde Raſſe gezüchtet 
werden. Nehmen wir aber noch ein anderes Beiſpiel“ 
(Prof. Lenz reicht mir das Lichtbild eines Chineſen): 
Sehen Sie die kleinen, gleichfam zuſammengelniffenen 
n? Auf den intenſiv beſonnten Hochflächen des 

alen Afiens brauchen die Augen Schuß gegen 
zu ſtarke Strahlung. So wurden hier die Augen 
mit den engen Lidſpalten durch die natürliche Ausleſe 
bevorzugt, und cs entſtanden die bekannten Schlitz 
augen des Oſtaſiaten. And hier .“ (ein helles nor⸗ 
diſches Geſicht ſiebt mir auf dem Bild entgegen), „be- 
trachten Sie dieſe großen Augenhöhlen, das weitoffene 
llare Auge dieſes nordiſchen jungen Mannes. Sie find 
in den Vorzeiten in den lichtarmen Gegenden Nord⸗ 
europas gezüchtet worden, wo die Sehleiſtung um ſo 
beſſer war, je mehr Licht in das Auge Eingang fand.“ 


Ich lege die Bilder aus der Hand. Ein Gedanke 
wird zur Frage: 

„Der Ausdruck dieſer Geſichter läßt 
auf die ſeeliſche Haltung ſchließen, wie 
erklären Ste dieſen Zuſammenhang 2“ 

„Es werden ja im Lauf der Entwicklung nicht nur 
körperliche, ſondern auch ſeeliſche Anlagen gezüchtet. 
Der nordiſche Menſch war in der älteren Steinzeit 
bauptſächlich Jäger. Am ſeinen Lebensunterhalt zu er⸗ 
werben, war er gezwungen, die wilden Tiere der 
weiten Wälder anzugreifen. Dazu gehörte Mut, Ent- 
ſchloſſenheit und Kühnbeit. Er mußte beweglich ſein, 
gewandt und ſchlank. Daher der hohe Wuchs, die 
langen Beine, das Schnelle, Kühne ſeiner Bewegungen, 
das Freie ſeines Handelns und die Luft und Freude 
am Serrſchen. Später züchtete das Leben als See⸗ 
fahrer in der gleichen Richtung.“ 


„Wollen Sie mir noch etwas über die 
Vorgeſchichte der Raſſen jagen?“ 


„Ich ſehe die Entwicklung ungefähr folgendermaßen: 
Man unterſcheidet eine primitive Pflanzer⸗ und 
eine Jägerkultur, von welch letzterer die Kultur 
der Wanderhirten abgeleitet wird. Die Jäger und Hir⸗ 
tennomaden wurden, wie ſchon gejagt, hochgewachſen, 
ſchlank und beweglich, die Angehörigen der Pflanzer ⸗ 
raſſen dagegen: unterſetzt, zu Fettanſatz neigend, mit 
einem verhältnismäßig großen Bauch. Die Pflanzen⸗ 
nahrung erforderte viel größere Verdauungsorgane als 
die hochwertige Nahrung des Jägers und Hirten. Man 
könnte faſt von einer Bruſtraſſe und einer Bauchraſſe 
ſprechen. Selbſtverſtändlich ſind dieſe auch ſeeliſch auf 
einen verſchiedenen Typus gezüchtet, die Bewegungs⸗ 
raſſen ſind auch geiſtig beweglich. unruhig, unter⸗ 
nehmend, energisch, mulig, berriſch und großzügig, bie 
Pflanzerraſſen ſeßhaft, arbeitſam, demütig, geduldig 
und zäh im Exteagen. 


CHARLOTTE KÖHN-BEHRENS: 


Mas Rasse? 


(Fortsetzung unsererBerichte aus Nr. 39) 


Aus einer Verbindung von Elementen der Pflanzer- 
tullur mit ſolcden der Hirtentultur entſtand die bäuer- 
liche Kultur. Seit der jüngeren Steinzeit iſt das Bau- 
erntum die Grundlage der Raſſenzüchtung in 
Europa, zumal die Züchtungsgrundlage der ger- 
maniſchen Völker. Sie unterſcheidel ſich von der 
primitiven Pflanzertültur durch den Gebrauch des 
Pfluges und der Haustiere. Die züchteriſche Wirkung 
der bäuerlichen Kultur iſt ziemlich einheitlich: Sie 
züchtet den Bauern, der das Herrentum des 
Hirtenkriegers mit der Beharrlichkeit und 34 
bigteit des Pflanzers vereinigt.“ 


Prof. Dr. Fritz Lenz 


„Sind denn alle europäiſchen Völker 
auf bäuerlicher Grundlage entſtandene“ 


„Die eigentlich europäiſchen ja. Dazu ift aber ein 
in mannigfacher Hinſicht gerade entgegengeſetzler Raj- 
ſentppus gekommen, der des Händlers, der ſeine Hajli- 
ſche Ausgeſtaltung in Vorderaſien, der Brüde zwischen 
Europa, Aſien und Afrika, dem Lande der älteften 
Hochkulturen, erfahren hat. Er vereinigt in ſich die 
Rührigkeit des Nomaden mit der Einfühlungsfähigleit 
und Anterwürfigkeit des Pflanzers. Er fand feinen Le⸗ 
bensunterhalt in der Vermittelung und dem Austauſch 
der Erzeugniſſe. So wurde er auf die Fähigkeit, die 
auf Arproduktion eingeſtellten Raſſen auszunutzen, ge⸗ 
züchtet. Infolge dieſer Eigenart hat ſich der Händler⸗ 
topus deſſen ausgeprägtes Bild wir im Zuden ſehen, 
von Vorderaſien aus als Minderheit über alle in der 
Arerzeugung erfolgreichen Völker aus- 
gebreitet.“ 

„Kann man noch heute aus äußeren 
Raſſenmerkmalen auf die innere We⸗ 
ſensart ſchließen?“ 

„Gewiß werden zugleich körperliche und ſeeliſche An⸗ 
lagen der Erbmaſſe gezüchtet. Wir baden den inneren 
Zuſammenhang erkennen gelernt, aber man ſoll ſich 
hüten, die äußeren Merkmale zu überſchätzen, wenn es 
ſich um eine durchgemiſchte Bevölkerung handelt, denn 
die einzelnen Anlagen einer Raſſe vererben ſich un⸗ 
abhängig von einander So verbürgt blondes Haar in 
einer gemiſchten Bevölkerung nicht edle Raffe und 
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dunkles ſchließt ſie nicht aus. Auf die Seele 
kommt es an! Anders liegt die Sache wenn es 
ſich um Angehörige getrennter, nicht durchmiſchter Be⸗ 
völferungen handelt. Wenn es gilt, Angehörige relativ 
einheitlicher Raſſen zu beurteilen, z. B einen Neger, 
einen Mongolen, Indianer, Nordeuropäer, Juden, ſo 
kann man aus ihrem körperlichen Typus mit praktiſch 
brauchbarer Wahrſcheinlichkeit auf die der betreffenden 
Raffe eigentümlichen Weſenszüge ſchließen“ 

„Wie ſoll man eine Rafjeneinteilung 
vornehmen?” 


Jede Einteilung ift bis zu einem gewiſſen Grade 
willlürlich. Wenn ſich in einem Gebiet eine einheitliche 
Bevölkerung findet, ſo iſt das ein Zeichen, daß dieſer 
Typus dort durch die Lebensbedingungen ausgeleſen 
worden iſt. Was uns baupiſächlich intereſſiert, ift die 
Lebensleiſtung. Anter dieſem Geſichtspunkt 
können verſchiedene Einteilungen nebeneinander berech⸗ 
tigt fein. Der Begriff der „Syſtemraſſe“ beruht auf 
einer Aberſchätzung der äußeren Merkmale. Ich bin 
der Meinung, daß wir lernen müſſen, die Anterſchiede 
biologiſch zu faſſen und die Leiſtung, insbeſon⸗ 
dere die kulturelle Leiſtung einer Rafle in den 
Mittelpunkt zu ſtellen. Die äußere Erſcheinung darf 
immer nur Merkmal fein, Auch bie Syſtemraſſe. hat 

/ ſe gu fein; man muß 
Ep) wie es Einne für 


„Welches iſt Ihr deſonderes Arbeits- 
gebiet, Herr Proſeſſor “ 


„Die praktiſche Raſſenhygiene. Ich bin gerade dieſer 
Tage von dem Herrn Reichsminiſter Dr. Frick zum 
Mitglied des Sachverſtändigenbeirates für Bevölke⸗ 
rungspolitik und Naffenpflege ernannt worden. Es ift 
der Wille des Führers, daß die Forderungen der Raſ⸗ 
ſenbygiene unverzüglich in die praktiſche Tat umgeſetzt 
werden.“ 

„Welche Forderungen ſtellen Sie für 
die Geſundung des deutſchen Volkes 
auf?“ 

„Wenn wir jo weiterzüchten, wie es durch die Ent- 
widelung der individualkapitaliſtiſchen Wirtſchaft ge⸗ 
ſchah, fo ift das eine Züchtung zum Tode! In 
der Gegenwart reicht die Geburtenzahl unſeres ge · 
ſamten Voltes nur noch zur Erhaltung von zwei 
Dritteln des Beſtandes aus. Die Züchtung 
auf beſtimmte Leiſtungstypen hat damit auf- 
gehört. Statt deſſen nehmen die Schwachen und 
Fürſorgebedürftigen überhand. Jene Familien, welche 
die ſchwachſinnigen Hilfsſchüler ſtellen, vermehren ſich 
doppelt ſo ſtark wie die leiſtungsfähigen 
Typen. Wir züchten nicht mehr Pflanzer oder Hirten, 
nicht mehr Bauern oder Händler, am wenigsten Fh 
rer, wir züchten ſtatt deſſen ſchwachſinnige Hils 
ſchüler. Eine bewußte Raſſenbogiene muß da Amkehr 
und Wandel ſchaffen. 

Anſere Raſſe retten, heißt die Grundlage unſeier 
Kultur retten! Wir brauchen eine geſunde Wirtſchaft, 
denn die Raſſe ift nicht zuletzt ein Züchtungsproduff 
der Amwelt, zumal der wirtſchaſtlichen Amwelt. Die 
leiſtungsfähigen Raſſenelemente dürfen nicht zur Kin⸗ 
derarmut gedrängt werden. Gewiß iſt die Wirt 
ſchaft nicht der letzte Maßſtab der Werte, aber o hne 
eine geſunde Wirtſchaft kann keine 
Raſſe gedeihen! Unjer letztes Schickſal 
ift die Raſſe. Wenn es nicht gelingt, unſere Raſſe 
zu ketten, iſt alle Kulturpolitik, ja alle Politik 
ſinnlos. Das Schickſal der nordiſchen Raſſe 
ift unfer Schickſal! Darum laſſen Sie mich ſchlie⸗ 
ben mit der Variante eines berühmten Wortes: 


„Der Schädel find genug gemeſſen, 
Laßt uns geſunde Kinder ſehn!““ 
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. änner Schle⸗ 
ſiens traten am 7. und 8. Ok⸗ 
tober in Breslau zum Appell 
vor ihrem Stabschef an. Friede, 

Freiheit und Brot dem deulſchen Va⸗ 
teslande“, das war die Parole, unter 
der dieſe gewaltige Kundgebung, die 
letzte dieſes Ausmaßes, die von der 
Oberſten SA-Führung für dieſes 
Jahr genehmigt wurde, ſtand. Nicht 
irgendwelchen kriegerischen Gelüſten 
dient die S. A, wie Slabschef Röhm 
in jeiner Rede ausführte, die S. A 
Nanner find vielmebr bie -Baranten 
dafür, Saß Deutfchland einen folgen, 
ehrenvollen Frieden halten fann. 
Sie ſind der unüderwindliche Damm 
gegen den Kommunismus und ver- 
binden, dad ſewols wieder jene 
Kräſte wirdſam werden, die Deuiſch⸗ 
land und damit die gange Welt ins 
Chaos ſtürzen wollen. 

In Verbindung mit dieſer großen 
Herbſtparade fand auch eine Ehrung 
der Toten der ſchleſiſchen S. A. und 
der alten ſchleſiſchen Garde ſtatt. 
4566 alte Kämpfer waren angetreten, 
die vor 2¼ Jahren mit ihrem jetzigen 
Obergruppenführer Heines die Banner 
des Nationalſozialismus hinaustrugen 
in die Dörfer Schlesiens. 

S. A.-Geiſt iſt Frontgeiſt und bildet 
die beſte Friedensſicherung, weil er 
ſtraffe Disziplin und Ordnung verbürgt. 


8 


Bei den Kämpfern der „Alten Garde“ 
Neichsfüßrer S8, Himmler und Obergruppenführer Heines (inks). 


Stabschef Röhm (rechts), 


zur Heimreiſe. 


Vizekanzler v. Papen ve: äbt das Stabsquartier 
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= er 


Gefen noch deim Aufmarfh im braunen Eprentleid, {hafft 
er deute wieder als Bauer auf der heimallichen Scholle 


1 


S. A 


Obergruppenführer Luetgebrune (links) und Oberfüh; 
Berchtold, der Hauptſchriftleiter der Zeitſchrift 
„Der 


Mann“. 


Vermutung des Zufammenbangs z 
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CHARLOTTE KÖHN-BEHRENS: 


Wasıst Ra 


(Fortset 


Im Raſſenkundlichen Inſtitut der Aniverſität Leipzig, 
dis im Neuen Graſſi⸗Muſeum jein Heim hat, empfängt 
mich der Direktor Prof. Dr. O. Rech e. Er definiert 
den Naſſendegriff nach der Frageſtellung „Was iſt 
Naſſe e“ zuerſt in populärer Form: 

„Anter einer Raffe verſteht man eine einheitliche 
Menſchengruppe, die aus der gleichen Wurzel hervor⸗ 
gegangen und ohne Miſchung mit anderen fremd⸗ 
ſtämmigen Elementen immer wieder Nachkommen mit 
denfelben körperlichen und geiſtigen Erbanlagen zeugt.“ 

Er jest dann die exakt wiſſenſchaftliche Erklärung 
dazu: 

„Raſſe iſt ein Begriff der naturwiſſenſchaftlichen 
Spftematit; Raſſe iſt eine Gruppe von Les 
weſen, welche in Iſolation und durch nat 
liche Zuchtwahl aus einer gemeinſamen Wur- 
zel und ohne Beimiſchung fremdſtämmiger 
Elemente entitanden iſt und ſich daher durch eine 
größere Anzahl wichtiger körperlicher und 
geiſtiger, in ihrer Vereinigung eine Ganzheit 
bildender Erbanlagen, und ebenſo auch durch ihr 
Erſcheinungsbild weſentlich von anderen 
derartigen Gruppen unterſcheidet. Raſſe ift damit 
zugleich Lebensſtil! und Charakter“ Raſſe 
iſt eine Antergruppe der Art“ 

„Was ift Art?“ 

Art it der nabftböhere Goftembegriff und 
unterfcheibet ſich von ‚Raffe' dadurch, daß die Zab f 
der körperlichen und geiſtigen Erbanlagen, in denen 
eine Art von der nächſt verwandten abweicht, noch 
größer iſt, als bei der Raſſe.“ 2 

„Als Menſchen „Art könnte man die in Su ropa 
alteinbeimiſchen (ang töpfigen Raſſen zuſammenfaſſen; 
dieſe Art! zerfällt in die wordiſche, ffäliſche und 
weſtiſche“ Raſſeiz allerdings bin ich perſönlich der 
Überzeugung, daß die ‚fäliihe‘ Raſſe nur eine Variante 
der ‚nordiihen‘ iſt, denn ſie ſteht in vielen Merkmalen 
der nordiſchen jo nahe, daß eine ſcharſe Trennung 
kaum möglich ift; es finden ſich zahlloſe Adergangs⸗ 
formen. — Als andere beſondere — auch in ‚Raflen‘ 
zerfallende — Arten‘ wird man z. B. die Inner⸗ 
afiaten, die Auſtralier, die Buſchmänner, die inner⸗ 
afrikaniſchen Pygmäen, die Negergruppe und andere 
aufzufaſſen haben.“ 

„Erzählen Sie bitte etwas von Ihren 
Forſchungen!“ 

„Eines meiner beſonderen Forſchungsgebiete ift das 
Problem des Zuſammenhangs von Raſſe“ — bzw. 
„Art“ — und Blutgruppe“ Ich bin dieſen Dingen ſeit 
dem Jahre 1924 nachgegangen. Schon der Amſtand, 
daß die die Blutgruppen charakteriſterenden Blut 
körperchen⸗Eigenſchaften ‚A‘ und B' durch einen völlig 
ſicheren dominanten Erbgang weitergegeben und im 
Verlauf des individuellen Lebens nicht verändert wer⸗ 
den, daß fie alſo typiſche Erb merkmale jind, legte 
den Gedanken nahe, daß ſie mit dem Art-Erbgut 
urſprünglich zufammenhängen, wenn auch diefer Zu⸗ 
ſammenbang infolge der im Lauſe der Jahrtauſende 
eingetretenen Raſſenmiſchungen heutzutage nicht gleich 
auf den erſten Blick zu erkennen iſt. Zu der gleichen 
ſchen den Fak⸗ 
toren A“ und ‚B’ und dem Erbgut größerer Menſchen⸗ 
gruppen führte dann die Beobachtung, daß die geo⸗ 
graphiſche Verteilung von A. und ‚B’ ſich weitgehend 
mit den Zentren menſchlicher Arten deckt. Ss ſcheint es, 
daß die vorhin erwähnte alteuropäiihe langköpfige 
„Art“ urſprünglich durch den Faktor A charakterſſiert 
war, und eine noch nicht näher anthropologiſch definier⸗ 
bare in Aſien heimiſche Primitioform durch den Fattor 
B, während die altamerikaniſche Menſchen⸗ Art“ offen⸗ 
bar weder A, noch „B. beſeſſen hat; bei verhäftni 
mäßig reinblütigen Indianern findet man auch beute 
noch faſt ausſchließlich die Blutgruppe „0, (Null), alſo 
das Fehlen von A und B., Gebiete, die noch 
fait reindlütige Vertreter einer der alteuropäiſchen 
Raſſen beherbergen, weiſen faſt ausschließlich A“ auf, 
3. B. die ländlichen Bezirke Nordweſtdeutſchlands. — 
Nach dem heutigen Stand der Forſchung kann man 
alſo annehmen, daß ursprünglich ein Zuſammenhang 
gwiſchen Blutgruppen“ und Menſchen⸗ Arten“ (nicht 
Raſſen) bestanden bat. — Zur Förderung beſonders 


z un guns erer Berichte 


r mit raſſenkundlichen Fragen zuſammenhängenden 
0 gründete ich im Jahre 1926 zufammen 
mit Herrn Marinegeneralarzt Dr. Paul S 15 
die Deutſche Geſellſchaft für Blut ⸗ 
gruppenforſchung die ſich inzwiſchen über 
die ganze Welt verbreitet und ihre Mitglieder in allen 
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aus Nr. 41) 


europa aus der alteuropäiihen langtöpfigen ‚Art‘ 
ſpezialiſtert und zugleich auch ihre hellen Farben von 
Augen, Haar und Haut erworben haben. Auch geo⸗ 
graphiſche Geſichtspunkte, Betrachtungen über den ur- 
ſprünglichen Zuſammenhang von Sprache und Raſſe, 
vorgeſchichtliche Forſchungen und anderes mehr führ ⸗ 


Erdteilen hat. 


i i ü i kunde, die 

Ich habe mich weiter bemüht, die Raſſenkunde, 0 
früher faſt ausſchließlich von Anatomen und ziemlich 
mechaniſtiſch betrieben wurde, durch Heranziehen det 


ten mich weiter zu der Aberzeugung, 
daß das Indogermanentum mit feinen Sprachen 
aus der in Nordeuropa entſtandenen mordiſchen“ 
Raſſe bervorgegangen ijt; es beſtätigten ſich damit die 


Vererbungswiſſenſchaft und der Raſſenphyſiologſe Vermutungen Gobineaus, Wiljers, Woltmanns und 


— die früher überhaupt nicht beſtand — zu einer wirk⸗ 5 
ie früher überhaupt Zu geblichen Herkunft der Indogermanen und überhaupt 


lich biologiſchen Wiſſenſchaft zu machen. 


214 K 38 — le 


Auch am 


Haar dunkler, und die 
Spitzen sind heller. 
Dann heißt es, etwas 
für Ihr unersetzliches 
„echtes Blond“ tun. 

Nicht färben oder 


bleichen oder essonst- 
wie quälen. Einfachauf 
natürliche Weise pfle- 
gen durch regelmäßi- 
ges Haarwaschen mit 
Kamilloflor. 


SPECIAL SHAMPOO 


dieſem Zweck und gleichzeitig als Organ der eben 
erwähnten Geſellſchaft gründete ich — wieder zu⸗ 
lammen mit Steffan — im Jahre 1928 die im 
Verlag 3. F. Lehmann, München, erſcheinende Zeit⸗ 
ſchvift für Raſſephyſiologiez ſie hat auch 
im Auslande eine ſehr erfreuliche Verbreitung ge⸗ 
funden, obgleich fie ausſchließlich Artikel in deutſcher 
Sprache bringt; ſie iſt dadurch zu einer Verbreiterin 
des Anjehens der deutschen Wiſſenſchaft und der 
Kenntnis der deutſchen Sprache geworden. 

Ein weiteres Spezialgebiet meiner Forſchung iſt die 
Aufklärung des Werdens und der Arbeimat 
der europäiſchen Raſſen, bzw. der alteuro- 
päischen Art. Ich habe zu dieſem Zwed alles mir 
erreichbare mittelſteinzeitliche und jungſteinzeitliche 
menschliche Stelettmaterial vergleichend unterfucht. Es 
ergab ſich immer wieder, daß in Alteuropa ursprünglich 
nur langköpfige Raſſen gelebt haben, daß die wirklich 
Aurz'-köpfigen Elemente offenbar erſt am Ende der 
Eiszeit — aus Aſien — nach Europa gekommen ſein 
können. Was inſonderheit die nordiſche“ Raſſe an⸗ 
langt, ſo iſt ſie nach meinen Anterſuchungen weſens⸗ 
gleich mit der ſchon in der Eiszeit auftretenden Raſſe 
von Chancelade; ſie dürfte ſich Icon während 
der letzten Zwiſcheneiszeit in Nord- 


anderer. Dadurch wurde die alte Theorie von der an- 


unſerer Kultur aus Aſien erſchüttert, das dem Judäo- 
Liberalismus ſo nützliche Schlagwort Ex oriente lux 
als Trugbdild des Oſtens“ enklarvt. Zugleich wurde 
damit einer der Hauptpfeiler der völkiſchen 
und beſonders nationaljozialiftiihen 
Weltanſchauung feſter unterbaut: wir 
find keine Aſiaten (wie die Juden, Mongolen uſw.), 
gehören einer ganz anderen Menſchenart an, haben 
unſere Heimat in unſerem alten Europa und verdanken 
unſere Jahrtauſende alte Kultur in der Hauptſache 
unjerer eigenen Kraft, beſonders der ſchöpfe⸗ 
riſchen Begabung der „nor n, Raſſe! Die bisherigen 
1 wurden bei en und bamit zu einer 


2 


. e 
gruppen!“ = 
„Als ‚Blutgruppen’ bezeichnet man die vier Blut⸗ 
arten, die ſich durch den Gehalt an blutballenden Eigen⸗ 
ſchaften unterſcheiden. Derartige Eigenſchaften können 
ſewohl im Blutſaft' (‚Serum‘) wie in den roten Blut⸗ 
körperchen“ enthalten fein; die Eigenſchaften der Blut- 
körperchen bezeichnet man mit den Buchſtaben A. und 
B — oder wenn beide Eigenſchaften fehlen mit ‚0 
(Null —, die des Blutſaſtes mit den griechiſchen Buch⸗ 
ſtaben Alpha“ und Beka“ Das Blut kann nur eine 
der vier folgenden Kombinationen enthalten: A Beta, 


B Alpha, A B oder Null Alpha Beta. Vermengt man 


Blut, das den Faktor A“ enthält, mit Blut, das die 
Serum⸗Eigenſchaft „Alpha“ hat, jo treffen gewiller- 
maßen zwei einander feindliche Eigenſchaften (A und 
Alpha) zuſammen, und die Folge iſt, daß es zu einer 
Zuſammenballung der mit „A“ verſehenen roten Blut⸗ 
körperchen kommt; und ebenjo iſt es, wenn Blut mit 
B mit ſolchem zufammenkommt, das Beta“ enthält. 

Dieſe Blutgruppen waren zunächſt nur für die 
Kliniker wichtig; denn wenn bei Blutübertragungen 
einander feindliche Blutgruppen“ miteinander vermiſcht 
wurden, kam es zu den geſchilderten Zujammenballun- 
gen und damit zu Störungen des Blutkreislaufes, zu 
ſchweren Fiebererſcheinungen und u. A. zum Tode des 
Blutempfängers. — Wie vorhin erwähnt, hat die 
Blutgruppenforſchung jetzt aber auch für die Raſſen⸗ 
forſchung Wert und außerdem für die Rechts 
pflege: Bei Morden z. B. kann die Feſtſtellung der 
Blutgruppenzugehörigkeit von Blutflecken zur Auf⸗ 
klärung der Täterichaft beitragen, und eine ganz große 
Rolle ſpielt die Blutgruppenunterſuchung heutzutage 
bei Vaterſchafts prozeſſen. Da wir genau den 
Erbgang der Blutgruppenfaktoren kennen und da dieſe 
Faktoren ſich dominant“ vererben, aljo niemals eine 
Generation überſpringen können, it es in einer ziemlich 
großen Zahl von Fällen möglich, die Vaterſchaft eines 
beſchuldigten Mannes aus zu ſchlie ßen. Die 
Rechtspflege hat mit dieſer Methode eine ſehr wichtige 
Aufklärungs möglichkeit für fo manchen ſehr ſchwierigen, 
früher unlösbaren Fall gewonnen. Nicht zu verkennen 
iſt aber auch hier der Wert für den national⸗ 
lozialiſtiſchen Staat: in jo manchem Fall wird 
ſich aufklären laſſen, ob ein uneheliches Kind von 
einem füdiſchen Vater ſtammt oder nicht, zumal 
bei Juden der aus Aſien ſtammende Blutfaktor B 
verhältnismäßig häufiger iſt als beim Europäer. — 
Eine für das Judentum allein typiſche Blutgruppe gilt 
es übrigens nicht. 

Neuerdings find weitere Blutfaktoren entdeckt wor⸗ 
den, die man als M“ und N' bezeichnet hat; außerdem 
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bat ſich ergeden, daß man außer A noch einen ihm 

offenbar naheſtehenden Faktor Nu unterſcheiden kann.“ 
„Wie ſtellt man praktiſch die Blut- 

gruppe fejt?“ 
Prof. Rede lächelt; 


Wenn Sie ſo wißbegierig ſind, 
will ich es Ihnen gleich zeigen; die einfachſte Methode 
iſt die ‚Objeftträgermethode‘. Einen Augenblick bitte!“ 


Er klingelt. Ein Gehilfe erſcheint und ein paar kleine 
mit Serum gefüllte Ampullen werden geöffnet, ihr 
Inhalt auf einen „Objeltträger”, nämlich eine kleine 
Glasplatte, in zwei getrennten Tröpfchen geſchüttet. 
Dann wird in meinen Finger ein winziger Ei 
vorgenommen und je ein Blutstropfen mit jedem 
Serumstropfen vermiſcht. Es dauert einige Augenblicke 
und ſchon zeigt ſich in dem einen roſ ausſebenden Ge⸗ 
menge eine mit bloßem Auge deutlich zu erkennende 
Klümpchenbildung der roten Blutkörperchen, während 
das andere Gemenge keine Veränderung zeigt, 


„Sie haben Blutgruppe A. —“, jagt Prof. Reche, 
im Alpha“ enthaltenen 
im anderen Beta“ ent- 
lutgruppe 
„B., hätten beide Tropfen die Zufammenballung ge- 
lutgruppe ‚AB‘ ge⸗ 
opfen eine Ballung 
erfolgt, jo würden Sie der Blutgruppe 0“ angehören.“ 


„weil die Klümpchenbildung 
Serum erſolgt wäre f 


haltenden Serum eingetreten, jo hätten Ei 


zeigt, ſo hätte es ſich um die 
handelt, und wäre in keinem der 


Illuſtrierter Beobachter 


„Wie würde nach Ihren Ertenntnillen 
ie praktiſche Forderung an unſere 


nutzbar gemacht werden, wie es ja auch unſer 5 AN r = 
Adolf Hitler fordert. Diele Nallenhpaiene 
darf aber nicht — wie bisher immer — zu einer reine! 


Eugenik herabſinken, alſo zu ei 


WIR BERATEN SIE 


in allen Vermögensfragen und liefern 
Ihnen kostenlos unsere neue Broschüre 


„Zeitgemäße Geldanlagen“ 


auf schriftliche oder mündliche An- 
forderung bei unseren sämtlichen 
Niederlassungen u. Depositenkassen 


DRESDNERBANK 


einfach ‚gefunden‘ Familie — ohne jede Nüchſicht auf 
ihre Raſſenzugehörigkeit — der Fachmann auf dem 
Gebiete der Raſſen ſorſchung muß vielmehr fordern, 
daß der Gedanke der Raſſen pflege, beſonders der 
Gedanke der Pflege und Förderung der kulturſchöpfe⸗ 


iner Betreuung jeder 
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riſchen nordiſchen! Raſſe“ bei allen raſſenhygieniſchen 
Maßnahmen durchaus im Vordergrund ſteht. 
Ich habe daher auch in einer Denkſchrift die Bildung 
eines Reichsamtes für Volksaufartung' 
gefordert, damit im Geiſte Adolf Hitlers der 
Raſſe gedanke die geſamte raſſenhygi⸗ 
eniſche Arbeit beherrſcht und ein Arbeiten 


nach einheitlichen Geſichtspunkten verbürgt. 

„Obne Erhaltung und Forderung der kulturſchöpfe 
riſchen nordiſchen Raſſe muß unſere Kul⸗ 
tur zugrunde gehen. Zede Kultur kann nur von 
der Raſſe erhalten und weiterentwickelt werden, aus 
deren Seele fie hervorgegangen ijt!“ 


Das ernſte Wort klingt nach. 

Längſt habe ich mich verabſchiedet und ſtehe in den 
bellen Gängen des Graſſi⸗Muſeums. Skelette eben 
mich an. Lange Schädel, breite Köpfe, Aberreſte kleiner 
und großer Körper, Totenmasten von Künſtlern und 
berühmten Leuten aller Raſſen. Eine Vergangenheit 
drängt ſich in die Gegenwart, um noch in der € 
kenntnis Wege für die Zukunft zu weilen. Das Leben 
überwindet den Tod, denn es ſoll im Gange der Ge⸗ 
ſchlechter ewig ſein, und es predigt heute allen, die 
Ohren haben, zu hören: 

„Raſſe iſt Schickſal!“ 


Der Kampf der heroischen 


Wir bringen nachfolgend den Abdruck eines Kapitels 
aus dem im Verlag Frz. Eher Necht, G. m. b. H. 
München 2NO, erschienenen Buche „Mit Hitler in die 
Macht” von Reichspressechef Dr. Otto Dietrich, 


Die Geſchichte der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
wird einmal der Nachwelt überliefert werden als das 
Heldenedos der wiedererſtandenen deutschen Nation. 
Die heroſſche Weltanſchauung des deulſchen Voltes, 


vom Geiſt des Liberalismus und Intellektualismus ent- 
wurzelt, vom Gift des Pazifismus zerfreſſen und vom 
mordenden Irrſinn des Marxismus niedergetreten, 
D. A P. 
ie ſchneller und kühner, 
reicher und phantaſtiſcher wohl keine Sage wi⸗ 


völke 
bat in und durch den Helden 
eine Auferſtehung erlebt, wie 
erlebn it 
derzuſpiegeln vermöchte. 


ampf der N. 


Am 9. November 1918 brach das alte Reich zuſam⸗ 
men. Mitten im ſchwerſten Lebenskampf der Nation, 
b vier Jahren unerhörten Heldentums und giganti⸗ 


r Leiſtung, zu der ſich das deutſche Volk — auf 

Höhepunkt nicht innerer völkiſcher Kraft, ſon⸗ 
erer Macht — noch einmal emporgeredt 
len ihm eigene Vollsgenoſſen, verführt 
fremde Ideen und marxiſtiſches Geſindel, 
in den Rücken. Dieſes Verbrechen am Volke nannten 
fie „Revolution“, 

Statt einer elementaren, emporreißenden Volks⸗ 
bewegung, die noch einmal alle Kräfte des Volkes 
hätte zuſammenſchweißen können zur ſchickſalsent⸗ 
scheidenden nationalrevolutionären Erhebung eines 
Siebzig-Millionen-Volkes, erlebten wir eine er⸗ 
bärmliche Revolte von Deſerteuren. Lumperei war 
das Heldentum und Selbſtbeſpeiung die Größe, die 
dieſe „Revolution“ adelte. ſer Tag der Schande, 
der für immer mit dem Brandmal des Verrates an 
der Nation behaftet iſt, hat zugleich aber auch durch 
i idernatürlichkeit jeines Geſchehens die Gegen⸗ 
kräfte hervorgerufen, die ein neues deutſches Ge⸗ 
ſchlecht als Rächer und Geſtalter eines neuen 
utſchlands erſtehen ließen. 

In wieviel Herzen heldenhafter deutſcher Front⸗ 
kämpfer, die viereinhalb Jahre lang im Glauben an 
ein anderes Deutſchland allen Gewalten der Hölle 
getrotzt batten, mag an dieſem 9. November 1918 
das gleiche vorgegangen ſein, was den zweimal 
ſchwer verwundeten Frontſoldaten Adolf Hitler 
beim Ausbruch der Revolte im Lazarett in Paſe⸗ 
walk in merz und Empörung bewegte. In dieſer 
Stunde tiefſter Schmach, in der wohl Tauſende 
und aber Tauſende deutſcher Frontſoldaten wie 
Adolf Hitler den ſtillen Schwur ablegten, die 
Schande dereinſt zu rächen, wi 
ſöhnlichem Haß gegen die markt 
zugleich die deutſche Revolution geboren und die 
geiſtige Saat geſät, aus der das Dritte Reich der 
Freiheit und ſozialen Gerechtigkeit ſo herrlich er⸗ 
ſtanden iſt. 


Viele vielleicht ſchworen es. Aber einer handelte. 
In Adolf Hitler war das unzerſtörbare Identum der 
Nibelungennation lebendig, lohte das Feuer heroſſcher 
Tat zu neuer Geftaltung. Mitten im Chaos des deut- 
ſchen Juſammenbruchs begann er in gläubiger Hingabe 
an ſeine Berufung und nur von glühender Liebe zur 
Nation befeelt, den Kampf um die Seele des deulſchen 
Volles. 

Ein Jahr Kampf, jeder an ſeiner Stelle und auf 
fich ſelbſt angewieſen. Ein Jahr des Suchens und Sich⸗ 
findens. Sechs Männer, von dem gleichen Geiſt, dem 
gleichen Willen beſeelt wie Adolf Hitler, zogen Ende 
1919 unter feiner Führung aus, das deutsche Volk zu 
erobern. Welch vermeſſener Gedanke! — fo ſagte man 


Reichspreſſechef Or. Otto Dietri 


der Verfaſſer des Buches „Mit Hitler in die Macht“. 


Weltanschauung 


damals. Welch ein Wunder, wie war eine ſolche Lei⸗ 
ſtung möglich? — fo fragt man heute. Adolf Hitler 
hat niemals gefragt, ſondern folgte der Stimme ſeines 
Gewiſſens. 

Dit unbeugſamem Willen und unerhörter Ausdauer, 
die kein Rückſchlag entmutigen kann, wagte es die]: 
bisher unbekannte Mann aus dem Volke, mit wenigen 
Getreuen den Ring des marxiſchen Terrors zu durch⸗ 
brechen. Er baut auf die ſuggeſtide Kraft, die im 
Selbſtvertrauen liegt. Ihm iſt ein gejunder Menſch 
mit fejtem Charakter lieber als ein geiſtreicher Schwäch⸗ 
ling. Er weiß: Terror bricht man nicht durch Geiſt, 
ſondern durch Terror. Es gelingt ihm, das ſoziale Ver⸗ 
trauen der Maſſen zu gewinnen und ihrer nationalen 

Sehnfucht wieder ein Ziel zu geben. 

Das „nationale Bavern“ läßt der jungen Be⸗ 
wegung Entwicklungsraum in der trügeriſchen Hoff⸗ 
nung, ſie den weiß-blauen Realtionäten und Separa⸗ 
tiften dienſtbar machen zu können. Die Eroberung 
des roten Koburg im Oktober 1922, die Weihe der 
erſten S. A.⸗Standarten auf dem Marsfeld beim 
erſten Parteitag im Januar 1923, der bewaffnete 
Aufmarſch auf dem Oberwieſenfeld am 1. Mai 1923 
und der Zuſammenſchluß zum „Deutſchen Kam 
kund“ am 2. September 1923 beim erſten Deutſchen 
Tag in Nürnberg find die Meilenfteine dieſer Ent⸗ 
wicklung. 

1923: ein Jahr der Entſcheidung. In kühnem Ab⸗ 
ſprung bofft Hitler, das Bayern Kahrs mitreißen 
zu können zur deutſchen Erhebung. Aber wieder ſſt 
es Verrat, der dieſen Heldenkampf erdolcht. Am 
9. November 1 beſiegelte ein junges deutſches 
Heldengeſchlecht den Schwur des 9. November 1918 
zum erſten Male mit feinem Blute. Die R. S. D. A. P. 
war vernichtet. Alles ſchien verloren. Aber es ſchien 
nur jo. Das Schickſal hatte dieſen Weg beſtimmt. 
Adolf Hitler lebte und mit ihm die Bewegung. 

Die Schüſſe an der Feldherrnhalle in München 
aber wurden zum Weckruf für Millionen im Reiche. 
Die Toten am Odeonsplatz die erſten Märtyrer der 
deutſchen Revolution. Zum erſten Male nach fünf⸗ 
jähriger Erſtarrung in Hoffnungsloſigkeit und Ver⸗ 
zweiflung horchte die Nation auf, ſpürte ſie den 
Pulsſchlag eines werdenden neuen deutſchen Men- 
ſchen, das Wachſen eines neuen nationalen Willens, 
den begonnenen inneren Aufbruch der Nation. 

Der heldiſche Geiſt der Nation, tief verſchüttet 
unter den Trümmern des Zuſammenbruches, war 
zu neuem Leben erweckt und begann ſich mächtig 
zu regen. Zwar waren es organiſatoriſche Irrwege, 
die ohne Willen des Führers von „wölkiſchen“ Epi⸗ 
gonen beſchritten wurden, während er in Landsberg 
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2 Fe 


Erſte Skizze zur „Pyramide“ am Fuß des Bückeberges 


‚Alm einwandfreies, den Zuschauer nicht ſthrendes Arbeiten der Pı 
zäleute zu gemährleiften, werden deren Standplätze mit rotem Tuch ver 


Aus dem Bericht: 
grappen und Kammer: 


Ein einzigartiges, noch nicht gejebenes Bild vom Büdeberg. 


richt heißt es weiter: 


gend, von allen Seiten fihtka, 
ohe 


den und gebundenen Ahren geſchmückt fin! 


flankiert von zu 


SH die Deleuchtungsprobe am Vorabend der Kundgebung zeigte, daß bier eine Stelle geſchafſen wurde, würdig, 700 000 Bauern des Reiches zu vereinen. 


Formgebung der 
künſtleriſchen Aus⸗ 
geſtaltung ſinnge⸗ 
mäß Geiſt und 
Idee der Bewe⸗ 
gung ausſtrömt. 
Tempelhof trug den 
Charakter 
großen Volksfeſtes 
in der Stadt, N 
berg den ſtrengen 
Charakter einer Ta- 
gung der diſzipli 
nierten Truppen. 
Danach folgte die 
größte Aufgabe: die 
Geſtaltung eines 
großen Feſtes im 
freien Land: Der 
Tag der deutſchen 
Bauern, das Ernte⸗ 
dankfeſt auf dem 
Bückeberg. Hier 
galt es, eine ganze 
Landſchaft, dem 
Cbaralter des ef 
entſprechend, kü 
leriſch zu geſtalten. 
Was dann bier 
geſchaffen wurde, 
war ein Meiſter⸗ 
werk von ganz über⸗ 
wältigender Wir⸗ 
kung. Der Künſt⸗ 
ler war mit je 
Aufgabe gewachſen 
und hatte alle ſeine 
bisherigen Le 
ſtungen übertroffen. 
Von den Höhen 
des Berges aus 


Die Verbeſſerung des wichtigſten 


Am 1. Ma 


27 


Der Führer spricht, verdeckt durch 

krophone der verſchiedenen Wochenſchauen, des 

Rundfunks und der Verſtärker⸗Anlagen für das ge⸗ 

ſamte Feld, darüber eine „Beleuchtungspfanne“, mon⸗ 

tiert auf einer unſchönen, die Aberſichllichkeit vergrö⸗ 
bernden Eſſenkonſtruktion. 


Baugliedes einer Maſſenkundgebung. 


Am 1. Oktober: Der Führer ſpricht. Auf Grund 

der Erfahrungen des 1. Mai ordnete der Architekt an, 

daß ſämtliche Mikrophone in einen Ring einzubauen 

ſeien, und daß die Scheinwerfer — wie wir 

in der Skizze und den Photos vom 9 

10 Meter jeitlih in den Scheinwerfertürmen aufgeſtellt 
werden müßten. 


wie aus dem Tal 
war der Blick ge⸗ 
bannt durch die 
einzigartige Wir 
kung der Fahnen, 
die in Hufeiſen⸗ 
form ſich don Berg 
zu Tal und von 
dort wieder ſich zum 


Bergrücken zogen. 
Wie eindrucksvoll 


paßten ſich die 
roten, mit dem 
ſileernen Hobeii 
zeichen der Partei 
und den g 
Ahren des B 
geſchmückten Sch 
werfertürme dem, 
Charakter des Fe⸗ 
ſtes an! Wie ſchlicht 
und dennoch er⸗ 
haben wirkte die 
Rednertribüne des 
Führers und wie 
märchenhaſt am 
Abend das Schein ⸗ 
werferlicht bei der 
Anſtrahlung der 
Fahnen und des 
Waldes auf dem 
Bergrücken. Dieſe 
Feierſtunde in Got⸗ 
tes freier Natur 
unter dem blauen 
Nachthimmel erhielt 
eine vornehm feſt⸗ 
liche Weihe durch 
die Hand des Künſt⸗ 
lers. 


Ap. 
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CHARLOTTE KÖHN-BEHRENS: 


Waist Rasse? 


(Fortsetzung unserer 


Pinifterialtat Pg. Dr. Arthur Gütt, der 
Schöpfer des Sterlliſterungsgeſetzes, empfängt mich im 
Reichsminiſterium des Innern und definiert die Frage: 
„Was iſt Raſſe 2“ 
folgendermaßen: 2 

„Anter Raſſe verstehe ich eine Gruppe von Men. 
ſchen, die ihrer körperlichen, charatterlichen und ſeeliſchen 
Beanlagung nach äußerlich als zueinander gehörend 
erkannt werden, und die auch ſonſt in jeder Lebenslage 
ähnlich handeln und ſeeliſch gleich empfinden.“ 

„Wie kommt eine ſolche Abereinſtim- 
mung zustande?“ 

„Jede Raſſe iſt das Ergebnis einer jahrtaufende- 
langen Zuchtwahl und Lebensausleſe, die heute noch 
um fo ſtärker in Erſcheinung treten, je länger einzelne 
Völfergruppen über große Zeiträume hinweg nach 
Sippen und Volterfamilien gegliedert, abgeſchieden 
voneinander wohnten und nach ſtrengen Sippen⸗ und 
Sittengeſetzen lebten, wie wir es von unſeren Vor⸗ 
fahren, den Germanen, annehmen müſſen. Wenn auch 
Amwelteinflüſſe im Laufe langer Zeiträume einen uns 
nicht faßbaren Anterſchied im Erſcheinungsbild der 
verſchiedenen Menſchenraſſen verurſacht haben, ſo kann 
es doch feinem Zweifel unterliegen, daß der einzelne 
Menſch oder ein Volt nur durch ſeeliſch beeinflußte 
Zuchtwahl, Sitten- und Sippengeſetze eine Fort⸗ und 
Höberentwidlung der eigenen Art möglich machen 
tönnen.“ 

„Was kann man tun, um die Ent- 
widlung eines Volkes raſſiſch zu be- 
einfluffen?“ 

„„Dies iſt nur durch Raſſendienſt möglich, der 
dem einzelnen das Berftändnis für den Sinn des 
Lebens und die Erhaltung der Raſſe wiedergeben und 
zur Verantwortung Familie und Volt gegenüber er⸗ 
ziehen ſoll.“ 

„Was verſtehen Sie unter Raſſe⸗ 
dien ſt?“ 

Da berühren wir das tieſſte Problem des Nation 
ſozialismus! Ein Menſch mit internationaler We 
anſchauung lebt nur ſeinem eigenen Ich“, da es ihm 
gleich it, od Polen, Ruſſen oder Mongolen einmal 
unſere Kinder beherrschen oder unſere Heimaterde be- 
wohnen. Der Nationalſozialiſt lebt für ſeine Kinder und 
für die Zukunft ſeines Volkes. Rafjedienit iſt 
daher die größte und herrlichſte Aufgabe, die der 

Deutſche zu erfüllen hat. Raſſedienſt heißt: Am⸗ 
ſtellung der individualiftilben Staats⸗ 
und Lebens auffaffung zu einem die erb- 
gejunde, raſſereine Familie erſtrebenden 
Lebensgrundſatz! Raſſedienſt it das Ningen 
unſeres Führers um das Verſtändnis unſeres 
Volkes für Freiheit, Leben und Ehre ber 
deutſchen Nation! Raſſebienſt iſt daher ſowohl eine 
Aufgabe des Staates, als auch jedes einzelnen.“ 

„Was ſeben Sie, Herr Minifterial- 
rat, als Ihre Aufgabe im Reichsmini⸗ 
ſterium des Innern an?“ 

„Raſſedienſt im Leben des Staates, des Volkes und 
jeder deutſchen Familie zur Tat werden zu laſſen, — 
eine Aufgabe, die auch Miniſter Frick mit größtem Ber⸗ 
ſtändnis unter Einſatz einer Perſon bejaht“ 

„Wie kann der Staat praktiſch Raſſe⸗ 
dienſt treiben?“ 

„Da der lideraliſtiſche Geift und der Marxismus zur 
Selbſtzucht böchſter Auswirkung führten, mußte die 
unausbleiblihe Folge eine Zerrüttung der Seele des 
deutſchen Volkes, feiner Verantwortungsloſigkeit vor 
der kommenden Generation, ſeine Abwendung von 
Samilie und Kind fein. Hier hat der Staat die 
Pflicht, einzugreifen und zunächſt die 
Steuer- und Lohnpolitik in ihrer Zieljegung 
umzuſtellen, um den erbgeſunden Familien wieder den 
notwendigen Lebensſpielraum zu ſichern. Außer dieſer 
Vorausſetzung zur Erreichung der ſeeliſchen Amſtellung 
gilt es, die deutſche Mutter und die erbgeſunde, 
raſſereine Trägerin deutſcher Zukunft zu ehren 
und entſprechend zu würdigen. Es gilt, das 


wertvolle Erbgut unſeres Volkes durch bäuerliche Sied⸗ 
lung mit dem Heimatboden in Beziehung zu bringen, 
den Mann der ihm zukommenden Arbeitsſtätte, die 
Frau aber der Ehe und Familie zuzuführen. Raſſe⸗ 
dienſt bedeutet Amſtellung des öffentlichen Geſund⸗ 
beitsweſens und Vorjorge für das kommende Ge⸗ 
ſchlecht Begünftigung des hochwertigen, 
aber Verhinderung des erbkranken Nach⸗ 
wuchſes, eine Tat, die in dem Geſetz vom 14. Juli 
d. J. bereits in Angriff genommen iſt.“ 
„Sind noch weitere Gefeßesbeftim- 
mungen zu erwarten?“ 
„Ja. Es iſt ja bereits das Geſetz zum Schutz unjeres 
Volles vor gefährlichen Gewohnheits⸗ und Sexualver⸗ 
brechern angekündigt. Es werden weiter folgen: raſſe⸗ 
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hygieniſche Geſetzesbeſtimmungen, die unſer Volk und vor 
allen Dingen unſere Jugend zur Erbgejundheit und Rafſe⸗ 
teinheit erziehen ſollen. Ich erinnere dabei an das Geſetz zur 
Wiederherſtellung des Berufsbeamten- 
kum s. Bedeutet doch dieſes Geſetz, daß nicht nur in 
Zukunft allein Deutſchblütige Beamte werden können, 
ſondern daß auch jeder Deutſche in Zukunft ſich feiner 
Verantwortung der Raſſe gegenüber bewußt werden 
wird, da er ſonſt befürchten muß, daß ſeine Kinder 
durch Raſſemiſchung ſich don ſelbſt aus 
unſerem raſſereinen Volkstum ausſchließen. Es kann ja 
bier nur angedeutet werden, daß ſpäter einmal ein 
Reichsangehörigkeitsgeſetz in Kraft treten 
wird, das den deutſchblütigen und fremdraſſigen Volks⸗ 
teil einwandfrei voneinander ſcheidet.“ 

„Wie denkt man ſich die Ausführung 
dieſes Geſetzes?“ 

„Was früheren Zeiten eine Selbſtverſtändlichkeit 
war, daß nur blutsmäßig mit dem Volkstum 
verbundene Beamte Führer und Bürger eines 
Staates ſein konnten, das iſt vom Nationaljozialismus 
wieder als Grundlage unſeres Volks- und Staats- 
weſens erkannt worden. Es muß darum aus unſerem 
Volke beraus immer wieder der Wunſch und das 
Streben laut werden, daß Deutſche nur von 
Deutſchen geführt und verwaltet werden dürfen. 
Wer darum nicht deutſchblütig ift oder mit den 
Geſetzen des Staates in Konflikt gerät, ſoll in Zukunft 
lein Recht dazu baben, über Deutſche Recht zu ſprechen 
oder über deutſches Leben und Gut zu beſtimmen.“ 
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„Welche Einrichtungen find zur Ver⸗ 
wirklichung dieſes Zieles zu erwarten?“ 


„Den Geſundheitsämtern werden Abteilungen für 
Erbgeſundheitspflege angegliedert werden, die eine erb- 
biologiſche Beſtandsaufnahme unjeres Volkes allmäh⸗ 
lich zu verwirklichen haben werden, während die letzigen 
Standesämter zu Familienarchiven oder 
Sippenämtern umgebaut werden müßten. Erſt 
dann wird es möglich jein, in ſtaatlich geleite⸗ 
ten Eheberakungsſtellen den Erdwert und 
die Raſſereinheit eines Menſchen vor Schließung der 
Ehe feitzuftellen, um die Eheſchließenden wirklich ein⸗ 
wandfrei beraten zu können. Am dieſes Ziel zu er- 
reichen iſt eine Vereinheitlichung des öffentlichen Ge⸗ 
ſundheitsweſens beabſichtigt, da fi die Erbgeſundbeit 
nicht von der bisherigen öffentlichen Geſundheitspflege 
und Krankheitsverhütung trennen läßt. Neben den bis⸗ 
herigen Aufgaben wird daher das öffentliche Geſund⸗ 
heitsweſen zum Volksgeſundheitsdienſt aus- 
zubauen ſein. Nicht mehr das Einzelweſen ſoll im 
Mittelpunkt unſerer Fürſorge und des ärztlichen Kön⸗ 
nens ſtehen, jondern die deutſche Tamil ke mit ihrem 
Streben nach Erbgeſundbeit und Raſſenreinbeit. Raſſe⸗ 
dienſt treibt darum auch der Staat, wenn er die Über- 
fteigerung der wiſſenſchaftlichen Aus- 
bildung des Volkes wie die Übertreibung 
von Spitzenleiſtungen aller Art ver 
hindert und das Streben nach ſelbſtſüchtigem, Jozialem 
Aufſtieg in natürliche Bahnen lentt Es it daher die 


Pflicht unjerer oberſten Ergiebungs 
bebörden, unſerer Zugend wahre Ideale zu 
zeigen, die fie zu einem gefunden Beruf und zur früh- 
deiligen Gründung einer glücklichen und raſſereinen Che 


führen.” 

„Was kann nun der einzelne dazu 
tun, um dieſe hoden Ziele zu verwirt- 
lichen?“ 


„Wenn auch dem Staat die Aufgabe einer auf⸗ 
bauenden Raſſen- und Bevölterungspolitit zufällt, jo 
müſſen wir uns doch andererſeits deſſen bewußt ſein, 
daß dieſe Amſtellung der Lebensauffaſſung nur erreich 
bar ſein wird, wenn jeder einzelne — jeder Mann und 
jede Frau — ſich zu dieſen Zielen bekennen und ſich 
ſelbſt über ihren Erb- und Raſſewert Klarheit ver- 
ſchaffen. Es gilt, unſere Jugend jo zu erziehen, daß fie 
ſich nicht nur vor Krankheiten ſchützt, ſondern ſich auch 
der Verantwortung der kommenden Generation gegen⸗ 
über bewußt wird. In dieſem Zuſammenhang muß auch 
darauf hingewieſen werden, daß Gifte wie Allohol und 
Nikotin u. a. die Erbgeſundheit zu ſchädigen 
geeignet find. Es iſt durchaus nicht Jo, daß jeder aus 
Gewohnheit und Nachahmungstrieb glaubt, Gifte ver⸗ 
tragen zu müſſen, die andere nicht merklich zu ſchädigen 
ſcheinen. 


Wer innerlich zum deutſchblütigen Volkstum 
gehört. wird die Stimme ſeines Blutes in ſich an⸗ 
ſchlagen fühlen und bereit ſein, eine Höherentwicklung 
der eigenen Art und Familie durch geeignete 
Gattenwahl anzuſtreben. Wie es unſere Vor⸗ 
fahren durch Jahrtauſende von Zahren getan haben, 
müſſen auch wir wieder uns des Wertes einer 
Samilienfunde, von Raſſe- und She 
geſetzen bewußt werden. Wir müſſen wieder zurüd- 
fehren zu der bewundernswerten Lebensanſchauung 
unſerer Vorfahren, die ohne unſere heutigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundlagen die erbliche Angleich⸗ 
beit der Menſchen und Rajjen erkannt 
batten. Auch wir ſollten wieder den Mut haben, 
unſeren Volkskörper nach Erbwert und Volksſtämmen 
zu gliedern, um unſerem Volk wieder innerlich aus⸗ 
geglichene Perſönlichkeiten und Führer zu gewähr⸗ 
leiſten. Nur wenn es gelingt, die Erbkrankheiten und 
Erbſchaden zu bannen und eine neue Aufartung der 
deutſchen Familie zu erreichen, wird unfer Volk ge⸗ 
ſund und jtarf aus den ſchweren politiſchen Be⸗ 
drängniſſen der Zeit hervorgehen. Es gilt, den weſt⸗ 
europäiſchen Völkern klarzumachen, daß das deutſche 
Volt in dieſem Streben nicht nur um Deutschland, 
fondern um die Zukunft Europas ringtl⸗ = 
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Erkältet 


Wer kennt es nicht dies ſchauderhafte Gefühl einer 
beginnenden Erkältung! Und was kann alles aus einem 
barmloſen Schnupfen werden: Grippe — Lungenentzün⸗ 
dung — Mheumatismus. Rechtzeitige und ſorgfältige 
Behandlung aber foftet Geld — wie überhaupt bei jeder 
Krankheit, wenn man wieder gefund werden will. 
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das vorzügl. Hausmittel, die unentbehr- 
liche Wund-, Brand- und Flechtensalbe bei 
Brandwunden, erfrorenen Gliedern, Haut- 
abschürfungen, Flechten, aufgesprungenen 
Händen, der Kinderptlege, zum Abheilen 
von Wunden. 

Schachtel 53 Pig. Tube 1.05 RM. 

Zu haben in den Apotheken. [2-1 


0.R.Reinhold Jahn, Meura (Thür. Wald) 


Seit Februar erscheint 
wöchentlich der 


Fink 


Einzelpreis RM. 20 
Zu haben in jeder Buchhandlung 
und bei den Zeltungshändlern. 


Südd Hischee ‚Anstalt 
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03703 MONCHEN 


Unsere 
deutschen 
Inserenten 


wollen verkaufen. Des- 
halb inserieren sie ja 


im . B.“. je mehr sie 


verkaufen, desto mehr 


inserieren sie. Wächst 


80 der Anzeigenteil des 


Automatisch auch, den | 
Testteil des J. Ben. 
größern. ES ist ade 
zweimal Euer Vorteil, 
wenn Ihr die Inseren- || 
tendes,J.B.“ bei Euren | 
Einkäufen bevorzugt ı| 


1933 / Folge 42 


In einem anderen Wochenendlokal 
Ganz unbehelligt fügen fie an den ſchönſten 
Plätzen. Sieht das nach Terror aus? 


Vormachtstellung erlangt. Gegen dieſe 
Fremdherrſchaft,die jede Regung nationalen 
Bewußtſeins mit ſtaatlichen Machtmitteln 
niederfnüppelte, ſtatt deffen aber dem ge- 
meinen Geiſt der Zerſetzung und des Bol- 
ſchewismus Tür und Tor öffnete, lehnte 
ſich das gepeinigte Volk lange Zeit ver⸗ 
gebli auf. Der Sieg der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung gab die Möglichleit, 
mit geſetzlichen Maßnahmen die Vor⸗ 
machtſtellung des Judentums einzuſchrän⸗ 
den. Dieſen Verzicht auf die Ihrantenloje 
Oerrſchaft über das deutihe Volt empfindet 
das Weltjudentum als den Verlust einer 
ſeiner ſtärkſten Baſtionen. Es dat einen 
Lügen- und Verleumdungsfeldzug in aller 
Welt angezettelt, der das deutſche Volk in 
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Wessel Platz 
Hauplstelle 


Seite 1387 


Ein Bilddokument, das die Greuelnach richten Lügen ſtraft. 


Ein Oſtjude reinſten Waſſers am Horſt⸗Weſſel⸗Platz. Selbſt dieſe ſeit Kriegsende 
eingewanderten Fremdlinge können ungehindert ihren Geſchäften nachgehen. 


Das gewohnte Bild am Kurfürſtendamm hat ſich 
in keiner Weiſe geändert. 

In den Cafes und Reſtaurants herrſcht auch heute noch das jüd 

Element vor. 


Die Welthetze gegen Heutſchland iſt aufgebaut auf 


Lug und Trug. 


Wieviele deutſcher Volksgenoſſen können ſich ihr Leben jo angenehm 


gestalten 


* 
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1 SOAD 


n r 


L 


Die Synagogen Im Berliner Konſektionsviertel, wo die jüdischen Geſchäſte von jeher das 


find weder verbrannt noch geſchloſſen, noch ſind die Juden je in der Aus- Straßenbild beherrſchten, hat ſich, wie man ſieht, nichts geändert. 
übung ihres Gottesdienſtes behindert worden. 5 


den Augen der ande- 
ren zu einer Nation 
von Verbrechern her- 
abwürdigen ſoll. Die. 
les infame Treibet 
wird einmal — deſſen 
ſind wir ſicher — einen 
dem Judentum höchſt 
unerwünſchten Erfolg 
zeitigen: Es lenkt in 
ſteigendem Maße die 
Aufmerkſamkeii auch 
aller anderen Völker 
auf die Judenfrage. 
And ob die anderen 
Nationen — einmal zur 
Erkenntnis ihrer Hörig- 
keit erwacht — dieſe 
beiſpielloſe Diſziplin 
aufbringen werden wie 
das deutſche Volk, das 
ſteht noch dahin. Die 
Hetz⸗ und Haßbilder, 
die wir bier nach aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen 
wiedergeben, bieten 
eine kleine Probe. Die- 
Ten zyniſchen Verleum⸗ 
dungen ſetzen wir den 
unwiderleglichen Tat- 
ſachenbericht der Ka⸗ 
mera eines Auslän- 
ders entgegen, der mit 
unbeſtechlicher Sach⸗ 
ſichleit die Lage des 
Judentums im heuti⸗ 
gen Deutſchland beob⸗ 
achtet hat. 

Die Bilder liefern 
— ohne daß uns die 
auf ihnen dargeſtellten 
Perſonen im einzelnen 
irgendwie intereſſieren 


lönnten — den Beweis, 
daß die Welt ſich un 
nütz aufregt, wenn fie 
den verlogenen Alarm- 
meldungen jüdiicher 
Hetz-Pamphleliſten 
Glauben ſchenkt. 
Wie wären ſolche 
Aufnahmen möglich, 
2 1 wenn auch nur ein 
17 1 x Wörtlein von dem Weh- 
Jüdische f beſchrei über Juden. 


pogrome in Deutſch⸗ 


ce Tui Schallplafleng e 


gung verjpürt, ſich je 
wieder von Juden re= 


Mag. je: 3 ind ; gieren und tpranni- 


ſieren zu laſſen, kann 
ihm fein Volk verden⸗ 


Sicherei 1 ; an: 


der Herrſchaft dieſer 
Fremdraſſigen hatte 
leiden müſſen. So un⸗ 
zweideutig wir uns zu 
dieſer Ablehnung jü⸗ 
diſcher Vormacht 
kennen, ſo klar wider⸗ 
ſetzen wir uns der ver⸗ 
logenen Greuelhetze. 
Keine Revolution der 


laufen wie die beut- 
ſche. Die beginnende 
Raffenerfenntnis auch 
in den anderen Natio- 
nen wird letzten Endes 
dazu beitragen, auch 
der jüdiſchen Diaſpora 

wieder zur Volkwer⸗ 
In der Grenadierſtraße, einer der Sammelſtätten oſtjüdiſcher Einwanderung dung zu verhelfen. 
der Nachkriegszeit, reihen ſich auch heute noch jüdiſche Läden aneinander. 
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, 


Londa IHR (Vgl. bier den Aıtikel „Aus der Praxis der 
Greuc| ropaganda“ im Innern des Blattes) 


Ein Redner in Whitechapel: 
. and therefore boykott German goods!“ 
und darum bopfoftiert deutſche Waren!“ 


Aufnahmen 
Kurt Julius Lohmeier 


Einſt der Spottruf 
der alten Antiſemiten 
— heute Alljudas 
Schwur: 

„Hep — bep — hepl“ 


„There was never any culture in Germany — and if there has 
been any culture, it has been the Jewish culture!“ 

(Es hat niemals eine Kultur in Deutſchland gegeben. And wenn 
es eine gegeben hat, ſo war es die jüdiſche Kultur!“) 


So ſehen die Kämpfer gegen das Dritte Reich aus. 


Typen aus einer Judenkundgebung im Hyde⸗Park. 


1933 / Folge 42 
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Das Schicksal wolga- 
deutscher Familien, 
— — N die ausder russischen 

8 a Bez Hölle in das kampf- 
i 2 umtobte Charbin 
flüchteten, wird in 
dem neuen Ufa-Ton- 


Die Beſchießung 
der Stadt Char- 
bin beginnt. 
Die chineſiſche Bevöl⸗ 
kerung flieht mit ihrer 
beweglichen Habe aus 
dem Tor, um den Ver⸗ 
teidigungstruppen Platz 
zu machen. 


0 ie Mandſchurei ift ſeit langen Jahren ö 

der Herenkeſſel des nördlichen Olt⸗ 

Aftens. Sie liegt im Schnittpunkt der 
ftrategiien Intereſſen Rußlands, Za⸗ 
pans und Chinas. Früher einmal war es 
der Mandſchu- Krieger, der mit ſeinen ſchnel⸗ 
len Roſſen, bewaffnet mit dem Bogen und 


Allmählich it di 
niemals zahlreich war, von dem Ameifenvolt 
der Chinefen verſchlungen. 

Die mächtigen Landflächen zogen die Aus- 
wanderer aus dem dichtbevölkerten China 
unwiderſtehlich an. Eine wirtſchaftliche Hoch⸗ 


e p ee Das Tor der internationalen Niederlaffung 
bindern die Szerrletten der neuen Beſatzung die dürſtenden ift geſchloſſen. 
Grauen und Kinder daran, Waſſer zu holen. 


8 — 
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Abend in der Heide. 


— — —————— 


(Pnot.: Georg Ebert) 
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Harte Arbeit 
auf kargem 
Boden. 


Heidſchnucken 
berde. 


Ein Bild wie aus alten Tagen. 
Auf dem Flett im Heidemuſeum zu Wiſſede 
lodert das Herdfeuer. 


rahmten das offene Feuer 
des frei auf dem Erdboden 
vor der Diele im Fleit lie⸗ 
genden Herdes. Der Ber- 
anſtalter der Fahrt, Bi 
germeiſter a. O. Or. Albers, 
Berlin, deſſen Geſchlecht 
noch heute in unmittelbarer 
Nähe des Naturibubpar- 
kes auf einem alten Bau- 
ernhof ſitzt, ſprach in zu 
Herzen gehender Weiſe und 
mit tiefer, innerer Bewe⸗ 
gung über den Niederſach⸗ 
ſenhof als Sinnbild ger- 
maniſch deutſcher Eigenart, 
über das Bauerntum einſt 
und jetzt als Lebensquell 
des deutſchen Volkes. Wir 
ſtiegen von der Gegen- 
wart hinauf zur Vergan⸗ 
genheit, in die Gefilde der 


Ein Aberbleibſel aus heidniſcher Ze 


Vorzeit, mit ihren bohen, 
iton vielf verſunkenen 
Wetten. Eine Stunde feier⸗ 
licher Art und weihevollen 
ines, als der Führer der 
Fahrt zum Schluß die hohe 
Aufgabe des Reichsbauern⸗ 
führers Darre kurz und ein- 
dringlich erläuterte, des 
Mannes, der die Ge 
nungswerte des einſtigen 
Bauernhoſes erfennend, fie 
tief durchdenkend und jelbft 
in Größe erlebend, das 
Bauerntum wiedererwecken 
will, damit das ganze deut⸗ 
ſche Volk zum Quell ſeiner 
Geſundung zurückkehrt und 
zur Rettung verſunkenen 
Ahnengutes ſchreitet. 


Dr. Georg Wehlen. 


Bienenkörbe mit Abwehrmasken gegen böje Geiſt⸗ 


— 
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Zuschrilten an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 99/1 


Aufgabe 
(Urdruck) 
Von Adolf Sa yer. München. 
Schwarz: Kd4, Dps, Tad. Tb5, Lal. Lab. Sbl, 
B22. f4, 10. 15. Iı7 (12). 


Weiß: Kh2, Del, Tf3, Tg4, Sb. Sd3, Leb, Bb3, 
«6, 15 (10). 
Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt. 
Ein nicht schwerer Zweizüger, der das Eller- 
manthema behandelt. 


Eine Husarenpartie des Weltmeisters. 
Weiß: Dr. Aljechin Schwarz: N. N. 


1. 02-4 dds 
2. Selig S8 —10 
3 Sc Ses 
4. Sbl—c3 e7—c6 
5. e2-e3 Ls A 
6. Li- ds Sbs—d7 
7. e3—e4 S cel 

8. Ses den Sie Ses 

9. Las) Ses S019 
1. Les—c2 Das 
II. Lei-d2 Das 5 
12. 5d es 9—0 
13. h2—h3 cb 
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Kombinations- Studie. 

Eine elegante und dabei nicht leichte Matt-Kom- 

bination lieferte der Führer der weißen Steine in 

einer 1864 in Paris gespielten Partie nach dem 
24. Zuge von 


Schwarz: Baucher 


De4x15 
Lc2XD 
„ Ses—d7 1 
115%q7 Aufgegeben. 


Wäre der Läufer statt d6 nach e7 gegangen, 
so könnte sich Schwarz mit b7—b6 und Lcs—b7 
weiter entwickeln. 

Die schwarze Dame begibt sich in eine Ge- 
fahrzone. Besser wäre Le7—b4 gewesen. 

® Ein Bauernopfer im Morphystil! Bei Annahme 
et sich dem Weißen die Zugstraße für die 


me. 
Nach dem schönen Turmopfer folgt ein noch 
hübscheres Damenopferangebot, das wegen 23. 
Self, Kh7; 24. Ta7 matt nicht angenommen wer- 


den darf, 
> Weiß hat nun seinen geopferten Turm und als 
Zugabe einen Bauern wieder zurückgewonnen. 
Schwarz gab das für ihn aussichtslose Endspiel 


auf. 
Auigabelösung aus Folge 34. 


üger von K. Hetterich. München. 
2. ds (N). 


D 
Weiß: Kc7, Thi. Lei, Sh2, Bbg 
Schwarz: Kc5, Bb4, b5, da, d5 (5). 
I. Lell esl, dd Les; 2. Sh2—13, d5—-d4; 3. 

This TT. 
Richtig gelöst: W. Bischoff und HI. Theis- 
mann, Brüssel (Belgien); Ernst Daas. Stettin; 
Pfarrer Klein, Setzingen; H. Lindenberg, Dresden; 
Fr. Wagner, Krotlendorf; O. Zetlmeisl, Ludwigs- 
hafen; Lehrer K. Fehler, Niederscheid (Dill 
Herbert Tschirschwitz, Schönebeck (Elbe); Fr. 
Meiser, Dresden; M. Kolscher, Göttingen; Her- 
mann Hanke, Leipzig; Heinz Jünemann, Planitz 
(Sachsen); Chr. Donhauser. Bad Tölz; "Gerhard 
Riegler, Arnstadt (Th.); cand. phil. Herb. Schuch- 
hard, Berlin-Wilmersdorf; Dipl.-Ing. Nik. Kulm, 
Ludwigshafen; Reichold Johnsen, Leipzig; Hel- 
muth Klitzing, Güstrow; Alfred Prater, Hartha; 
Ger. Tredup, Berlin-Schöneberg; Reinhard Sie- 
vers, Berlin-Schöneberg; Hans Hegele, Trudering; 
Curt Schindler, Gmadenteld; Walter Dreher, So- 
Unsen; Carl Hülsenbeck, Düren. 
Berichtigung: Die Aufgabe in Folge 36 
ist nebenlösi 


ie. 


Weiß: Klezinski 
der 1863 als polnischer Emigrant nach Paris ge- 
kommen war Er entpuppte sich dort als ein höchst 
geistreic hachspieler, wie obige Schlußstel- 
lung bestätigt. 

Weiß kündigt Matt in fünf Zügen an! Wodurch? 
Lösung: 
peu 


yon 


Schachanekdote. 

In Baden-Baden war der deutsche Altmeister 
Louis Paulsen mit seinem Logis unzufrieden und 
machte sich auf den Weg, ein besseres zu 
suchen. Er wanderte lang umher und endlich 
fand er, was er sich wünschte. Sein nächster 
Schritt war, einen Träger zu finden, der sein 
Gepäck befördern sollte. Beide waren nicht 
‚wenig verblüfft, als sie entdeckten, daß weiter 
nichts nötig war, als die Koiier aus der früheren 
Wohnung ein Stockwerk tiefer zu befördern. 
Einer großen Kraftanstrengung bedurfte der 
Träger nicht, da die Koffer nur ein paar Kilo 
schwer waren. 


Das rade auf der Glaube MM Deulſchlund Bon Sans Zöberlein 


Ein Fronterleben von Berdun bis zum Amſturz 


Jede Buchhandlung führt das Werk! 


Gebunden M. 7.20. broſchiert ME. 5.70 


Eher-Berlag München 


2 Marken, die jeder braucht, der Briefe ſchreibt 


denn Sie wiſſen doch: 
Tagen., mine Akon An ae Ufern 5 
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Schluß mit der gewerbsmäßigen Bettelei 
Fortiegiug von Seite 1188) 

ausgabt! Die Leute beruhigen, wenn ſie dem Bettler Geld geben, meiſt nur 
ihr eigenes Gewiſſen. Sie denten aber picht daran, daß dieſe Art der Hilfe 
durchaus abwegig iſt. Denn die Erfahrung lehrt uns, daß Menſchen, die beiteln 
zu „müſſen“ glauben oder gar gern betteln, oft, vor allem befonders seelisch, 
in Not und Gefahr find. Das Betteln wirkt entwürdigend auf den Menſchen, 
der das Gefühl für das Erniedrigende des öffentlichen Bettelns verliert und 
nur noch auf dieſe Weile jeinen Lebensunterhalt beſtreiten zu können glaubt. 
In dieſen Leuten iſt meiſt alles Ehrgefühl und jeder gute Wille, wieder zu 
arbeiten, erſtorben. Der Bettler begehrt, ohne einen Nechtsanſpruch zu haben, 
von anderen materielle Unterſtützung ohne Leiſtung oder doch meiſt nur gegen 
Scheinleiſtung. Aber auch unwirtſchaftlich iſt das Handeln der Bevölkerung, 
denn nachweisbar wird viel erdetteltes Geld vertrunken, vernascht oder aus 
mangelndem Verſtändnis ganz unvorteilhaft wieder ausgegeben. 

Auch auf dem Gebiet des Bettlerunweſens ift alſo eine Planwirtihaft der 
privaten Fürſorge durchaus erforderlich unter Führung der N.S. Voltswohl- 
fahrt, damit jo mit gleichen Mitteln ein mindeſtens doppelter Erfolg erzielt wird. 

Das Bettelunweſen iſt aber auch ein Problem der Gefährdetenfürſorge 
(Sträflingsfürſorge, Trinferfürforge); ferner der Wandererfürforge, die für 
das ganze Reich einheitlich zu regeln iſt. Nicht zuletzt aber auch ein Problem 
der Erwerbsbeſchränkten, wie Blinden, Taubftummen und anderer Körper⸗ 
behinderten. Wir erkennen die Vielseitigkeit der ſozialen Aufgaben. Die Haupt⸗ 
aufgabe iſt, daß der Kampf gegen das Bettelunweſen nunmehr zielbewußt und 
planmäßig beginnt. 

Die Löſung des Bettlerproblems wird nicht ſo ſehr die Aufgabe der Polizei 
und des Gerichtes jein, ſondern einer guten und wirtſchaſtlichen, fürſorge⸗ 
riſchen Organiſation. Alle fürſorgeriſchen und polizeilichen Maßnahmen führen 
jedoch nicht zum Ziel, wenn nicht die Bevölkerung mithilft und wenigſtens 
von der Verabreichung von Geld an die Bettler Abſtand nimmt. Eine falſche 
Gefühlseinſtellung muß ſchwinden! 

Gerade heute iſt es erforderlich, daß alle Mittel hausbälteriſch verwendet 
werden und nur denen zukommen, die wirklich in Not find. Beſſer iſt es alſo 
ſchon, Geldbeträge, die man an unbekannte Bettler abgab, an die Organi⸗ 
ſationen der privaten Wohlfahrt abzuführen, wie das auch in dem Erlaß des 
Preußischen Miniſters empfohlen wird. Nur jo wird unverihuldeter Not 
wirtſam entgegengetreten. Auch auf dieſem Wege wird die Abſicht unſerer 
Regierungsitellen, „In dieſem Winter wird niemand hungern und niemand 
frieren“, verwirklicht werden. 


KOKS Ein Bild deutscher Arbeit 


(Sortfegung von Seite 1188) 

in deſonderen Babrifafionszweigen deſtilltert, erhitzt, abkühlt oder in Slüffig- 
tenen auffängt. Bon ihrer Wetterverarbeitung lebt ein großer Teil det 
chemischen Induſtrie. Das einſt nutzlos verpuſſte Gas liefert das werboollſte 
Düngemittel für die Landwirlſchaft. Es erzeugt die bedeutendſten Betriebsftoffe 
für Motoren, die Benzole, wir finden dieſes ſelde Gas weiterverarbeitet in 
den Krankenhäusern als Desinfettionsitoffe, mit den ihm innewohnenden Stoſſen 
mottet die Hausfrau ihre Kleider ein, putzt der Hausdiener ſeine Stiefel, 


unbewußt, weſſen Herkunft Naphthalin und Stiefelwichſe ſind. Der Autofahrer das elegante Kleid der Dame, 
benutzt nicht nur den daraus gewonnenen Betriebsſtoff, ſondern die geteerten ganz aus reiner Wolle gr 
Straßen, auf denen er fährt, find Endprodukte des Kolsgaſes. ſtrickt, tadellos im Schnitt 

Nachdem man eine ſolche Fülle von Stoffen dem Gas entnommen hat, daß und vorzüglich im Tragen, 


es einer Fachzeitſchrift üderlaſſen bleiben muß, fie nur annähernd aufzuzählen, auch gar nicht teuer. 
ift es noch nicht ausgelaugt. Im Gegenteil! Meiſt wird nun die Mafle geteilt 
Die eine Hälfte geht zur Verforgung eines ganzen Ortes als Leuchtgas hinaus, 
die andere Hälfte kehrt an ebendenſelben Ort zurück, dem es einſt entſprungen 
iſt, der Kokerei, und gebiert gewiſſermaßen von neuem ſich ſelbſt, indem es 
die inzwiſchen mit neuem Kohlenſtaud gefüllten Kofsöfen zum Erhitzen bringt. 


IIluſtrierter Profpekt mit Preiſen ift in 
allen Bleyle-Verkaufftellen erhältlich. 


Das nahrhafteſte, einfachſte und billigſte Frühſtücks getränk: 
PDE ———̃ Ä EEE , — EEE TEE TEN 


2-3 Eßlöffel IOM AL Z 3.5.0 


Biomalz enthält keinerlei Kakaozuſatz und wirkt daher nie flopfend 


Alle Biomatsforten in Apolheten und Drogerien zu haben, Orudihriften durch Biomatz⸗ Werke, Gebr. Patermann, Teltow 107 0 


re 55 Der Glaube Mm Deulſchland Bon Hans Zöberlein 


Ein Fronlerleben von Verdun bis zum Umſturz = 
Zede Buchhandlung führt das Werl! Gebunden Mt. 7.20, btoſchiert mt. 5.70 Eher-Derlag münchen 
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„Elektromind; 


'5..Handscheinwerfer 
m. verstellb. Lichtkegel, 
(Tragring, Morse- uud 
|Dauerkontakt,Batterie-| 
‚brenndauer 20 Stunden. 


rom KONSTANTI"S 
ÖhotesterinSchweftl Ar: 


Gelegenheits-Fingebot 9 
10 Meter jepr gutes 


Edel- Wäſche⸗ Tuch 


blütenweiß, aus reinen, feinen 


Sie Redner ! 


Lernen Sie irel und einflußreich reden! 


Nach F. A Brechts bewährter Original-Ausbildungsmethode 


Fernkursus f. prakt. Lebenskunst R d K 1 Reichw. 100 m . 2.85 8 
logischen Denken und trete MEUCHÜMSE| e e 55 6-3 || Sarnen, underwüflid im 
kann sich jeder unter Garantie zu einem logischen, ruhigen | |Ledertragr.extraM. 050) onne Risiko! Gebrauch, für Leib⸗ und Bett- 
Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. interessanten Gesell- Nachnahmeversand, — H.J-Mütze wäſche gleich gut gel, 
schafter ausbilden. Fordern Sie noch heute kostenlos Broschüre. Liste kostenlos! Gänse! .J. n gut geeignet, 
2 f 5 FE. Färber 
Redner-Akademie, Berlin 73, Potsdamer Straße 1050 Sehn zum Vorzugspreis bon nur ak. . 


rer 12]2 
Berlin B 30/5, Berchte 
‚gadenerstraße 37b 


Maßkorsetts an unt Garantie ieh, 


Garantie: Antauſch oder Geld 
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